rungen erkämpfen können. 


Berantwortliche 
cher 
den politiſchen Theil: 
Bi Steinbach, i. S. 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Schmiedebans, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


6. Krieſen in Poſen. 


Die „Noſener Zeitung‘ erſcheint wechentäglich drei 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter bes deutſchen Reiches an. 


Der Arbeitsvertrag. 


Man kann nicht leicht etwas ſo Lehrreiches finden, wie 
die Frankfurter Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik 
über den Brentanoſchen Vorſchlag der Fortbildung des Arbeits⸗ 
vertrages. Was Brentano will, haben wir unſeren Leſern 
bereits in kurzen Worten mitgetheilt. Es ſollen nach ſeiner 
Meinung Arbeiterausſchüſſe gebildet werden, die das Recht er⸗ 
halten, mit Korporationen der Arbeitgeber in Verbindung zu 
treten und Arbeitsvereinbarungen mit ihnen zu beſchließen. 
Nach Brentano wird alſo der regelloſe und unaufhörliche 
Kampf der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer durch ein fort⸗ 
laufendes Paktiren beſeitigt oder doch derart gemildert werden, 
daß die widerſtreitenden Intereſſen, da eine Verſtändigung ja 
beiden Theilen werthvoller als der Krieg ſein muß, ſich auch 
wirklich ausgleichen. Wenn man ein Bild aus der Geſchichte 
des Konſtitutionalismus gebrauchen darf, ſo könnte man ſagen: 
Der gelehrte Vorkämpfer einer Verſöhnung zwiſchen Kapital 
und Arbeit will den Arbeitern, die ſich jetzt durch den Abſo⸗ 
lutismus des Kapitals bedrückt fühlen und die auch einen 
wohlwollenden Abſolutismus zurückweiſen, eine Konſtitution 
geben. Sie ſollen die Möglichkeit erhalten, mit zu ſprechen, 
wie die Nationen durch die Parlamente die Möglichkeit haben, 
un der Erledigung ihrer Angelegenheiten theilzunehmen. So 
angeſehen, gewinnt die Frage, um die es ſich handelt, eine 
außerordentliche Bedeutung. Der Kernpunkt der ſozialiſtiſchen 
Bewegung unſerer Tage wird hier nicht ſowohl nach ſeiner 
materiellen als nach ſeiner formalen Seite hin berührt, und 
aus der Geſchichte wiſſen wir, wie das Eine das Andere nach 
ſich zu ziehen verſteht. Die Arbeiter in geſetzmäßigen Formen 
organiſiren und ſie zu einem gleichwerthigen Faktor bei der 
er der Löhne machen, heißt ſo viel, als ihnen die 
Mittel geben, wodurch ſie ſich auch den Reſt ihrer Forde⸗ 
Wenigſtens behaupten das die 
Gegner Brentanos, während Brentano ſelber und die Freunde 
feiner Reformvorſchläge von der Durchführung ſeines Pro⸗ 
gramms die heilſame Abſchleifung der ſpitzeſten Gegenſätze er⸗ 
warten. Nach unſerer Meinung iſt in beiden Anſchauungen 
vieles richtig und vieles falſch. Die von Brentano empfohlene 
Organiſation wird allerdings den Arbeiterſtand außerordentlich 
ſtärken und mit dem Gefühl der korporativen Geſchloſſenheit 
den Anſpruch auf Herrſchaft großziehen. Dagegen würde 
gerade dieſe korporative Vereinigung das bisher leider zu ſehr 
fehlende Verantwortlichkeitsgefühl in den Arbeitern erwecken 
können, und die regelloſe Wüſtheit der Forderungen, wie wir 
ſie jetzt, gleich einer Meeresbrandung, toben ſehen, könnte in 
ein breites und geordnetes Bett geleitet werden. Es iſt wohl 
wahr, daß die Macht die Herrſchſucht ſteigern kann, aber 
enn zwei Mächte von gleicher Beſchaffenheit einander gegen⸗ 
überſtehen, dann folgt ihnen ihre geſunde Empfindung, daß 
fie beſſer daran thun, ſich zu verſtändigen als zu zerfleiſchen, 
und die Arbeitnehmerverbände der Zukunft würden an den 
Arbeitgeberverbänden ſolche Macht vorfinden, an der ſich den 
Kopf zu zerſchellen das Unſinnlichſte von der Welt wäre. 
Freilich Opfer müßten die Arbeitgeber bringen, wenn die 
Brentanoſchen Vorſchläge Wahrheit werden ſollten. Hier nun 
iſt der Punkt, wo die Frankfurter Verhandlungen eingeſetzt 
haben. Wenn man die Reden der Vertreter der Großinduſtrie 
lieſt, dann wird es Einem erſt recht klar, gegen was alles 
ſich die Arbeitgeber zu wehren haben, in dem gewaltigen 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie, und wie ſie in dieſem 
Kampfe zu Einſeitigkeiten verführt werden, von denen wir bis 
jetzt wahrſcheinlich nur erſt die Anfänge vor uns ſehen. Je 
heftiger der Anſturm der Arbeitermaſſen, deſto energiſcher wird 
ſich das Arbeitgeberthum zuſammenraffen, und eine Verſöhnung 
können wir, für die nächſte Zeit wenigſtens, nicht erhoffen. 
Wenn Herr Bueck beiſpielsweiſe ſagte, auf dem Fuße der 
Gleichberechtigung würden die deutſchen Arbeitgeber mit den 
Arbeitern niemals verhandeln, fo äußert ſich darin eine jo 
leidenſchaftliche Erbitterung über die Zumuthungen, die der 
Großinduſtrie geſtellt werden, daß es beinahe vermefjen er- 
ſcheint, dieſe kraſſen Gegenſätze mit Vorſchlägen begleichen zu 
wollen, welche zu ihrer Vorausſetzung die Selbſtloſigkeit und 
den Opfermuth haben. Das entſetzlich triviale und doch jo 
wahre Wort, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhöre, 
gilt heute wie immer. Ein Redner, Profeſſor Sering (Berlin) 
erwiderte dem Herrn Bueck, daß deſſen Ausführungen an die 
Haltung des Adels vor der franzöſiſchen Revolution erinnerten, 
und daß die Erziehung der Arbeitgeber und ihre Emanzipation 
vom beſchränkten Standpunkte der Fabrikſouveränetät ebenſo 
wichtig ſei, wie die Erziehung der Arbeiter. Darauf wußte 
Herr Bueck dann ſeltſamerweiſe nichts zu antworten, als daß 
an der franzöſiſchen Revolution gerade die vorher in das 


Volt geworfenen unklaren Ideen ſchuld geweſen ſeien. 
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Donnerſtag, 2. Oktober. 


Leider müſſen wir die unglaubliche Begriffsverwixrung, 
die ſich in dieſer Aeußerung zeigt, für ſm ptome In 
der That giebt es Leute, die die franzöſiſche Revolution noch 
immer für das Werk einer Anzahl von ſchwärmeriſchen, rede⸗ 
begabten Agitatoren anſehen, und die nicht begreifen können, 
daß ein Rouſſeau und ein Voltaire nur der Ausdruck ihrer 
Zeit waren. Es iſt ja darüber kein Wort weiter zu verlieren, 
aber die ſonderbare Verwechslung von Urſache und Wirkung 
kann aus manchen Köpfen nicht ausgetrieben werden, und ſie 
zeigt ſich jetzt wieder in der Anwendung auf die Zuſtände von 
heute. Nach den Wortführern des Unternehmerthums auf dem 
Frankfurter Kongreß würde von einer Organiſation der Arbeiter 
gar nicht geſprochen werden können, wenn nicht einzelne um» 
klare Humanitätsgeſetze dieſe merkwürdige Neuerung aufs Tapet 
gebracht hätten. Die Arbeiterausſchüſſe ſind erſt, ſo behauptet 
Herr Bueck, von politiſchen Parteien in die Arbeiterbewegung 
hineingetragen worden. Wollte man ihm das nun auch zu— 
geben, ſo hätte er doch nichts davon, denn, ob ſo oder ſo, die 
Forderung iſt nun einmal da, und ſie übt ihre agitatoriſche 
Wirkung. Die Aufgabe kann nicht ſein, immer Nein und 
wieder Nein zu ſagen, ſondern ein Kompromiß zu verſuchen, 
wobei allerdings noch erſt zu beweiſen wäre, daß es auf dem 
Brentaniſchen Wege am beſten gehen könnte, oder daß dieſer 
Weg überhaupt gangbar iſt. 

Die Frankfurter Verſammlungen ſind darum ſo werth— 
voll, weil da nicht allein die Arbeitgeber zum Wort gekommen 
ſind, ſondern weil man die Stimmen von unbefangenen und 
urtheilsfähigen Männern gehört hat, die, theils als Univer⸗ 
ſitäts⸗Profeſſoren, theils in anderen freien, dem Getriebe des 
Wirthſchaftslebens entzogenen Stellungen, den ehrlichen Willen 
und die Fähigkeit haben, die Standpunkte der Arbeitgeber wie 
der Arbeitnehmer zu begreifen, und einen Ausgleich zu ſuchen. 
Was Brentano und Schmoller, Sering und Gierke geſagt 
haben, muß denn doch jedem gewichtig erſcheinen, der in dieſen 
ſchwierigen Fragen nach einem leitenden 98 verlangt. Wenn 
Schmoller beiſpielsweiſe darauf hinweiſt, daß man mit dem 
Terrorismus der Brenlanoſchen Arbeiterverbände zu nationalen 
Zünften käme, außerhalb deren der ungelernte Arbeiter ſtehen 


würde, ſo iſt das gewiß hoch beachtenswerth. Jene Bewegung 


im Mittelalter, in der das Bürgerthum ſich gleichberechtigt 
neben den Adel ſtellte, und in der Form der Zünfte ſich ſeine 
mächtige Organiſation zu geben verſtand, iſt ja genau ſo von 
freiheitlichen Forderungen ausgegangen, wie es die heutige 
Sozialdemokratie thut, und wir wiſſen, wie hartherzig ſich die 
Zünfte gegen die abſchloſſen, die außerhalb ihres Rahmens 
ſtanden. Ja wir ſehen heute an den engliſchen Gewerkvereinen 
das Gleiche und Herr Bueck hat in der That Recht, wenn er 
91 . dieſer engliſchen Zuſtände auf Deutſchland 
ekämpft. 


Deutſchland. 


A Berlin, 30. Septbr. Eine müßigere und leerere 
Kombination iſt ſelten in die Welt geſetzt worden als die von 
einer Anwartſchaft des Exminiſters v. Puttkamer auf 
den Poſten eines Oberpräſidenten von Sachſen. Und heute 
übertrumpft ein Journaliſt jene unglaubliche Mittheilung noch 
durch die andere, Herr v. Puttkamer ſei weiter auch für das 
Amt des Miniſters des Innern in Ausſicht genommen. Alſo 
Herr v. Puttkamer zöge ſich Herrn Herrfurth zu ſeinem Nach- 
folger und Geiſteserben heran, würde dann nach einer gewiſſen 
Zwiſchenzeit deſſen Untergebener, um ihn dann wieder aus 
dem Sattel zu heben! Uebrigens hat Herr v. Puttkamer, 
ehe er nach Berlin zur Vermählungsfeier ſeiner Nichte kam 
(dieſe Reiſe hat die ganze wunderſame Nachricht veranlaßth, 
dem Fürſten Bismarck in Varzin einen Beſuch abgeſtattet. 
Daß zwiſchen den beiden ehemaligen Staatsmännern wieder 
Beziehungen beſtehen, hatten wir ſchon vor einiger Zeit be⸗ 
richtet. as für Rückſchlüſſe ſich daraus auf die gegen⸗ 
wärtige politiſche Stellung v. Puttkamers ergeben, iſt nicht 
allzu ſchwer zu errathen. Eine Oberpräſidentſchaft oder gar 
ein Miniſterpoſten v. Puttkamers iſt thatſächlich beſtimmt 
ausgeſchloſſen. — Den Kampf gegen die Sozial 
demokratie hat die Berliner freiſinnige Partei mit dem 
Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes ſofort und planmäßig auf⸗ 
genommen. Einem Aufrufe von 200 Mitgliedern freiſin⸗ 
niger Arbeitervereine legen wir zwar keinen beſonderen 
Werth bei; bemerkt ſei, daß dieſer Aufruf die For⸗ 
derung der geſetzlichen und internationalen Verkürzung der 
Arbeitszeit enthält. Bezeichnender iſt, daß als erſter in öffent⸗ 
licher Verſammlung der Abgeordnete Munckel den Sozialde⸗ 
mokraten den Fehdehandſchuh hinwarf. Unter dem Sozialiſten⸗ 
geſetz hat gerade Munckel ſich freundlich gegen die Sozialde⸗ 


mokratie verhalten. Er hat mehrmals betont, daß die So⸗ 


auch die Sozialdemokratie vorausſichtlich gegen den Aufſchulb 
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zialdemokratie aktuell nicht zu den a der freiſinnigen 
Partei gehöre; er hat auch in ſeiner Eigenſchaft als Rechts⸗ 
anwalt oft die Bertheidigung von Sozialdemokraten unent⸗ 
geltlich geführt. tzt, da die Partei ſich nicht mehr in einer 
Ausnahmeſtellung befindet, erſcheint er auf dem Felde gegen 
fie. Das iſt ein Anzeichen dafür, daß nunmehr ein ſchärferer 
offener Kampf zwiſchen freiſinniger und ſozialdemokratiſcher 
Partei bevorſteht. Auch in der Preſſe hat dieſer Kampf ſchon 


begonnen. — — Abgeordneter Liebknecht übernahm heute 
die Leitung des „Berliner Volksblatts“ als Chefredakteur. Ei 


Die beiden bisherigen Redakteure des Blattes, Cronheim und 
Baake, bleiben. Neben dem Eintritt Liebknechts in die Re⸗ 2 
daktion wird eine ſtärkere Mitarbeiterſchaft Auers die Wirkung 
des 1. Oktobers auf das partei⸗offizielle Blatt ſein. Von u 
einer Angabe anderer Blätter, nach der auch Abgeordneter 
Bebel in die Redaktion des „Volksblatts“ eintrete, hatten wir 
wegen ihrer Unwahrſcheinlichkeit gar nicht Notiz genommen. 
Der Abgeordnete Bebel qualifizirt ſich in keiner Weiſe zum 3 
Redakteur einer Tageszeitung. — — Der aus Berlin aus 
gewieſene ehemalige Lehrer Chriſtenſen iſt nicht zurückgekehrt. 3 
Er lebt in Chicago und iſt mit der Partei völlig zerfallen. 
In Chicago hat er eine Zeitlang eine Stellung an einem an⸗ 
archiſtiſchen Blatte gehabt, ſich dort aber ebenſo wenig be⸗ 
haupten können wie früher in Deutſchland und in London. 
— — Die deutſchfreiſinnige Fraktion wird jedenfalls die Auf 
ſchiebung des Inkrafttretens des Altersverſicherungsge— j 
ſetzes im Reichstage beantragen. Nach unſerer Berechnung 

wird ſich für den Antrag nur eine Minderheit erklären, be⸗ 

ſtehend aus der freiſinnigen Partei, der großen Mehrheit des 

Zentrums und einer zahlenmäßig noch nicht abzuſchätzenden 
Minderheit der drei rechts vom Freiſinn ſtehenden Fraktionen. 
Ihrer grundſätzlichen Haltung zu dem Geſetz entſprechend wird 


ſtimmen. r 
— Eine Verſammlung von Bergleuten des Saar 
gebietes, welche in Neunkirchen tagte, beſchloß folgende 
Ergebenheitsdepeſche an den Kaiſer zu richten: 
Majeſtät geloben die hier verſammelten Bergleute aufs Neue 
unverbrüchliche Treue und angeſichts des Erlöſchens des Sozla⸗ 
liſtengeſetzes Fernhalten von allen Umſturzbeſtrebungen. N 


lungen, die Unterzeichnung der Schriftſtücke und die Verte 
tung der Parteien. (Berufungen und Gegenſchriften müſſen ent⸗ 
weder von dem Betheiligten ſelbſt oder von ihren geſetzlichen Ver⸗ 
tretern oder von ihren Bevollmächtigten unterzeichnet ſein; d 
Vollmacht muß ſchriftlich ertheilt werden. Das Schiedsgerie 
kann Vertreter, welche, ohne Rechtsanwälte zu ſein, die Bertrefin 
eſchäftsmäßig betreiben, zurückweiſen.) Ferner werden in dieſe 
Theile der Verordnung behandelt die Art der Verhandlung 
die Oeffentlichkeit des Verfahrens. (Die mündliche Verhandlung € 
folgt in öffentlicher Sitzung. Die Oeffentlichkeit kann auch 
wie bei den ordentlichen Gerichten durch einen öffentlich zu 
kündenden Beſchluß ausgeſchloſſen werden.) Im Weiteren or 
die Vorſchriften die Erledigung der Berufung durch Vergleich, 
Beweisaufnahmen, die Koſten (welche die unterliegende Part 
tragen bat), die Abſtimmung, die Verkündigung der Enticheid 
ſowie ihre Form und Ausfertigung, den Geſchäftsbetrieb und 
ſchwerden, die Geſchäftsſprache und den Geſchäftsbericht. (DR 
Geſchäftsbericht bei den Schiedsgerichten unterliegt der zuſtändige 
Landeszeutralbehörde oder der von derſelben zu beſtimmende 
anderen Behörde. Die Geſchäftsſprache iſt die deutſche; Eing 
in anderen Sprachen abgefaßt, werden nicht bene 
Schluſſe eines jeden Jahres hat der Vorſitzende des chi 
gerichts dem Reichsverſicherungsamt zu dem don demſelben zu 
ſtimmenden Zeitpunkte und nach einem von demſelben vo 
ſchreibenden Formular einen Geſchäftsbericht einzureichen. 
.Die Zeichenlehrer an den höheren preußiſchen Lehre, 
anſtalten beabſichtigen, der Kommiſſion zur Berathungeinen 
Aenderung des höheren Unterrichtsweſens ihre 8 
für die ſernere Geſtaltung des Zeichenunterrichts ſowie der Stellung 
der Zeichenlehrer zu unterbreiten. Nach der „Magd. Ztg. erheben 
ſie nachſtehende 9 Der Zeichenunterricht wird als Pflicht⸗ 
Lehrgegenſtand in ſämmtliche Klaſſen fämmtlicher höheren Lehr⸗ 
Anſtalten eingeführt. Humaniſtiſche Anſtalten erhalten wenigstens 
zwei wöchentliche Lehrſtunden für freies Zeichnen, und i den 
Schülern Gelegenheit zu geben, geometriſches Zeichnen freiwillig 
zu erlernen; Realanſtalten haben mindeſtens drei wöchentliche 
Zeichenſtunden, wovon zwei für freies Zeichnen, eine für geometri? 
ſches Zeichnen; in höheren Bürgerſchulen werden wöchentlich vier 
Stunden Zeichenunterricht ertheilt, in zweien wird freies Zeichnen, 
in zweien geometriſches Zeichnen gelehrt. Der Zeichenunterricht ist $ 
allen anderen Lehrfächern gleichberechtigt. Befreiungen vom Zeichen⸗ 


unterricht find nicht geſtattet. Zeichenlehrer ſollen werden können 
a. Abiturienten der neunklaſſigen höheren Lehranſtalten, b. Lehrer, 
welche die zweite Prüfung für Volksſchullehrer und die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung beſtanden haben. Das Studium iſt dreijährig und 
ndet ſtatt entweder a. auf der techniſchen Hochſchule oder der 
fademie der Künſte, oder b. auf einem engen Seminar 
für Zeichenlehrer in Berlin, das unter einem pädagogiſch und 
künſtleriſch geſchulten Direktor ſteht. Die Prüfung iſt eine 
doppelte, eine fachwiſſenſchaftliche und eine ae Die Anz 
ſtellung iſt zunächſt eine vorläufige, nach zwei Jahren, bezw. nach 
abgelegter praktiſcher Prüfung wird ſie eine endgiltige. Der Angeſtellte 
Iſt ſämmtlichen anderen Lehrern ſeiner Anſtalt nach Pflichten und 
echten gleichgeſtellt. 

— Der Schiffswerfte und Maſchinenfabrik von Janſſen und 
Schmilinski, A.⸗G. iſt es nach längeren Unterhandlungen mit dem 
Reichskommiſſar Major v. Wißmann gelungen, den Auftrag zur 
Erbauung des Dampfers für den Viktoriaſee zu erhalten. 
Der Geſchäftsabſchluß ſoll dieſer Tage unterzeichnet werden. Der 
völlig aus deutſchem Stahl unter Aufſicht eines deutſchen Marine⸗ 
Ingenieurs zu erbauende Dampfer wird mit einem zerlegbaren, 
Fr einem neuen und erſt kürzlich patentirten Syſtem hergeſtellten 
Dampfkeſſel verſehen werden. Letzterer wird jedoch na bier, 
— — — in einer Maſchinenfabrik in Köln a. Rh., welche die Patent⸗ 
nhaberin iſt, erbaut werden. Der Dampfer wird gleichfalls in 
einzelne, möglichſt kleine Theile zerlegt werden können; er wird 
von hier mittelſt eines Dampfers der oſtafrikaniſchen Linie ver⸗ 
chifft werden. Die Zuſammenſetzung des Fahrzeuges, wozu von 
ier Monteure und Nieter nach Oſtafrika geſchickt werden, wird am 

iktoria⸗Nyanza erfolgen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 27. Sept. Die Noth der Arbeiter der Perl⸗ 
mutter⸗Induſtrie wird immer größer. Obwohl in den letzten 
Tagen wiederum einige Aufträge eingegangen ſind, haben weitere 
Enklaſſungen ſtattgefunden, während ein Theil der noch beſchäftig⸗ 
ten Geſellen die Arbeit niedergelegt hat, weil ihre Meiſter die Ge⸗ 
legenheit zu einer Lohnreduktion nicht ungenützt vorübergehen laſſen 
wollten. Im Kreiſe der an dieſer Frage intereſſirten Perſonen 

ehen die Anſichten über die Geſtaltung der nächſten Zukunft für 
die nothleidend gewordene Industrie weit auseinander. Die Einen 
find der Meinung, daß lediglich der Abſatz gewöhnlicher Waare 
durch die amerikaniſche Zollbill unmöglich gemacht ſei und die 
daß de Artikel davon nicht berührt werden; die anderen glauben, 
daß der amerikaniſche Bedarf an Erzeugniſſen der Perlmutter⸗ 
Induſtrie für mindeſtens ſechs Monate gedeckt ſei und daß dieſer 

eitraum hinreiche zur Errichtung der amerikaniſchen Induſtrie, 
welche in Zukunft an die Stelle der öſterreichiſchen treten wird. 
Die böhmiſche Perlmutter⸗Induſtrie iſt bisher noch nicht in 
dem Maße, wie die Wiener, von der Mac Kinley Bill 

etroffen, doch hat man auch dort bereits mit der Re⸗ 
uzirung der Arbeitszeit und des Lohnes begonnen und iſt auf 
Maſſenentlaſſungen vorbereitet. Im Gemeinderath ſind Anträge 
auf Hilfeleiſtung für die brotlos gewordenen Arbeiter eingebracht 
worden und auch die Preſſe beſchäftigt ſich unausgeſetzt mit deren 
Lage und verlangt das Eintreten der Regierung, um die Exiſtenz⸗ 
ee dieſer Induſtrie zu erhalten und zu verhindern, daß deren 

rbeiter zur Auswanderung gezwungen werden. Ueber dasjenige, 
was die Regierung für die bedrängte Induſtrie zu thun Willens 
ſei, verlautet jedoch noch nichts. Iſt der Untergang der Perl⸗ 
mutter⸗Induſtrie unabwendbar, ſo würden ſich die Folgen davon 
um ſo fühlbarer machen, als der Befähigungsnachweis ihren An⸗ 
gehörigen den Uebergang zu einer anderen Thätigkeit wenigſtens 
vorläufig unmöglich machen würde. Vielleicht . das Unglück, 
welches eine Induſtrie ſoeben betroffen hat, dazu bei, den öſter⸗ 
reichiſchen Handwerkern klar zu machen, welch zweiſchneidiges 
Schwert unter Umſtänden der geprieſene Befähigungsnachweis 
werden kann. 

„Gegenwärtig kommen wieder Nachrichten von Ausgleichs- 
Verhandlungen oder Verſuchen aus Böhmen; nur bewegen 
fie ſich in einer Richtung, welche der des deutſch⸗czechiſchen Aus⸗ 
gleiches durchaus entgegengeſetzt iſt. Es handelt ſich nämlich um 
einen Ausgleich zwiſchen den Alt und Jung⸗ 
czehen. Die Anregung dazu iſt bezeichnenderweiſe von den 
M zechen ausgegangen, und es iſt nur natürlich, wenn die Jung⸗ 
czechen ſtolz erklären, ſie hätten gegen Verhandlungen nichts ein⸗ 
zuwenden, müßten aber von vorn herein feſtſtellen, daß ihre Partei 

egenüber dem deutſch⸗ezechiſchen Ausgleich ſich nach wie vor ab⸗ 
ehnend verhalte. Da die Altczechen trotzdem in die Berathungen 
eintreten, ſo liegt die Vermuthung überaus nahe, ne ſie ihre Zu⸗ 
agen bezüglich des Ausgleichs fallen zu laſſen und das Opfer des 
ntellelts zu bringen bereit ſind. Rieger verhält ſich paſſiv; 


r. 
die Verhandlungen führt Dr. Trojan, früher ſelbſt Jungczeche. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 28. Sept. Zur Förderung der Handels⸗ 
intereſſen Rußlands mit dem Auslande, insbeſondere mit 


Frankreich, wird vom Januar nächſten Jahres an neben dem in 


kuſſiſcher Sprache allwöchentlich erſcheinenden „Boten des Finanz⸗ 
miliſerlums“ vom Redakteur deſſelben, Weſſelowski, in en 


ſiſcher Sprache ein 


a ournal herausgegeben werden, welches 
wirthſchaftliche Fragen 


ußlands behandeln ſoll. Die Zeitſchrift 
ſoll Anfangs zwei Mal monatlich, ſpäter wöchentlich erſcheinen und 
wird den Titel führen: „Economifte Ruſſe.“ — Die ruſſiſche Ge⸗ 
Kae in den Städten Riga, Dorpat, Reval u. ſ. w. macht große 
Anſtrengungen, um den Abzug des Wirkl. Geheimraths Kapuſtin, 
des bisherigen Kurators des Dorpat'ſchen Lehrbezirks, der zum 
Kurator des Petersburger Bezirks ernannt iſt, nach Möglichkeit 
glänzend zu geſtalten. Die Schulleiter ſind unter der Hand ange⸗ 
wieſen worden, dafür Sorge zu tragen, daß Lehrer, Schüler und 
Schülerinnen Do ſinnige Geſchenke, wie Albums, Stickereien ıc. 
dem Scheidenden ihre Zuneigun N bezeugen. Von dem neuen 
Kurator Lawrowski, der feit 7 Jahren in derſelben Stellung in 
Warſchau thätig geweſen iſt, erwartet man, daß er ſeines Vor⸗ 
gängers Werk in der Ruſſifizirun 
führen wird. Seine Wirtamkelt in Polen kann als gute Vor⸗ 
ſchule ue angeſehen werden. Die ruſſiſche Preſſe hebt hervor, 
welche Aufgaben der neue Leiter des Lehrweſens noch zu erledigen 
hat; in den Dorfſchulen (welche bisher nicht das Deutſche, ſondern 
lettiſch oder eſtniſch als Unterrichtsſprache hatten) iſt ausſchließlich 
das Ruſſiſche im Unterricht zur Geltung zu bringen, das Gleiche hat 
in den noch nicht völlig ruſſifizirten mittleren Bildun . e⸗ 
ſonders für Mädchen, zu geſehehen; die vom Kurator Kapuſtin erfolg⸗ 
reich begonnene Kuß ern der Univerſtät Dorpat muß mit Nachdruck 
fortgeſetzt werden; die Berufung von Profeſſoren „aus dem 1 
deutſchen Vaterlande“ hat gänzlich aufzuhören und nur ſolche Per⸗ 
ſonen ſind zum Lehramt an der Alma mater zuzulaſſen, welche in 
ruſſiſcher Sprache vorzutragen im Stande ſind; die theologiſche 
and als „Brutneſt ftreitbarer Theologen“ epangeliſcher Kon⸗ 
eſſion iſt von der Univerſität zu trennen und in eine ruſſiſche 
Umgebung ie verlegen; endlich In das Baltiſche Polytechnikum in 
Riga aufgehoben oder wenigſtens ruſſifizirt werden. Dieſe Lehr⸗ 
anſtalt, welche zur Zeit noch die deutſche Vortragsſprache ſich be⸗ 
wahrt hat, übt wegen der Tüchtigteit ihrer Leiſtungen eine große 
Anziehungskraft auf die Polen und hunderte von Jünglingen der 
inneren, ruſſiſchen Gouvernements aus. Hierin wird aber von der 
ruſſiſchen Preſſe vielfach eine Gefahr geſehen, denn die Erfahrung 
habe gelehrt, daß eine große Anzahl dieſer jungen Leute nach 3 
bis 4 Jahren durchaus „germaniſirt in Sitten und Anſchauungen“ 
heimkehrte. Die Einführung des Ruſſiſchen als Lehrſprache am 
Polytechnikum würde für ſich allein nicht genügen, die „Infizirung 
mit Deutſchthum“ hintanzuhalten, weil außerhalb der Anſtalt die 
in ihrer Meinung noch nicht genügend gefeſtigten Studirenden den⸗ 
noch von dem Geiſte, der die ganze Atmoſphäre beherrſcht, durch⸗ 
drungen werden würden. Demzufolge wird die Beſeitigung des 
Polytechnilums als eines „exotiſchen Gewächſes“ ſchon gegen⸗ 
wärtig befürwortet. Geſchieht ſolches nun freilich auch weder heute, 
noch morgen, ſo iſt doch die Forderung als ſolche charakteriſtiſch 
für die Rückſichtsloſigteit, mit der dem nationalen Prinzip für die 
Zukunft der Weg gewieſen wird. 


Frankreich. 


* Nachdem der Graf von Paris, wie ein amerikaniſches 
Blatt ſich ausdrückte, von ganz Europa ausgepfiffen, nach den 
Vereinigten Staaten abgereiſt iſt, beginnen ſich die Wirkungen 
ſeines Manifeſtſchreibens an Senator Bocher auch in der royali⸗ 
ſtiſchen Partei 15 bemerkbar zu machen. Es iſt unter Anderm 
aufgefallen, daß das Hauptorgan des Prätendenten, der „Soleil“, 
nicht ein Wort über das Schreiben gefunden hat. Dieſes bezeich⸗ 
nende Schweigen wurde vielfach bemerkt und nicht zu Gunſten 
des Prätendenten gedeutet. Dagegen hat der „Petit Moniteur“ 
ſeine Mißbilligung des Manifeſtes viel deutlicher ausgeſprochen 
und daran ſeinen Abfall von der monarchiſchen Sache geknüpft. 
„Nach einer Niederlage einen neuen Kriegs ruf N ruft das 
genannte Blatt, „heißt dem öffentlichen Geiſte Frankreichs ent⸗ 
20 Die Mehrheit der konſervativen Partei wird jedoch 

ieſen Kriegsruf weder hören noch verſtehen.“ Der „Petit Moni⸗ 

teur“ iſt auf der richtigen Spur, wenn es ft beitätigt, das ſech⸗ 
zig bis achtzig Mitglieder der Rechten beſchloſſen haben, ſich von 
der Politik des Grafen von Paris zu trennen und eine republi⸗ 
kaniſch⸗konſervative Gruppe zu bilden. Dieſer Entſchluß ſoll nach 
dem Wiederzuſammentritte des Parlaments dem Präſidenten der 
Kammer amtlich mitgetheilt werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Oſtrowo, 30. Sept. [Schwurgericht.] Dienſtag, den 

23. September cr. die Sache gegen den Wirth Andreas Nuleſſa 
aus Nogaſzyce wegen verſuchten Mordes. Am 28. März 1890 
gegen 7½ Uhr erhielt der Auszügler Egidius Ceglarek aus Kro⸗ 
lewski, während er in ſeiner Stube Abendbrot aß, einen Schuß 
in das Geſicht und Oberkörper. Der Schuß war vom Gehöfte 
des Angeklagten, durch das Fenſter der Ceglarekſchen Wohnung 
abgegeben worden. Ceglarek hatte 10 zum Theil ſchwerere Ver⸗ 
letzungen der 0 erhalten, wurde jedoch wieder vollſtändig her⸗ 
eſtellt. Der That verdächtig war der Angeklagte, welcher, gegen 
Ceglarek feindlich geſinnt, vor der That wiederholt Aeußerungen 
2. fallen laſſen, wonach er dem Ceglarek etwas anthun wolle. 
uch Spuren von ſchiefen Stiefelabſätzen, wie ſolche Angeklagter 

trug, telle, von wo der Schuß abgegeben ſein 


wurden an der 


der Schulen mit Energie weiter: | Mib 


müßte, gefunden und belaſteten dadurch den Angeklagten. Sei 
Benehmen nach der That verrieth auch ein ſchuldiges ee 
Der Angeklagte wurde deshalb für ſchuldig en und wurde 
zu 9 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Fe verurtheilt. (Kr. Bl.) 
Glogau, 28. September. (In der vorgeſtrigen Straf⸗ 
kam me r⸗Sitzung!] waren der Redakteur Hugo Zippel zu Glogau und 
die Frau Valerie Lange zu Poſen der Zuwiderhandlung gegen 
8.17 des Preßgeſetzes angeklagt. Der „Niederſchl. Anz.“ berichtet 
hierüber: Frau Lange ſandte in Vertretung ihres Man des 
Berichterſtatters Theodor Hermann Lange in Poſen, an eine 
Anzahl größerer Zeitungen, u. A. den „Niederſchl. Anz.“, ein Re⸗ 
ferat de dato Gneſen, 4. Februar, in welchem über den in Gneſen 
anhängigen Giftmordprozeß wider die verehel. Reſtaurateur 
us in Gneſen berichtet wurde. In dieſem Referat war 
auch ein amtliches Schriftſtück, nämlich das über Leichentheile von 
dem Sachverſtändigen Dr. Jeſerich in Berlin erſtattete Gutachten 
wiedergegeben. In der Annahme, daß das Schriftstück in öffent⸗ 
licher Gerichtsſitzung bekannt gegeben worden, nahmen die Re⸗ 
dakteure der Zeitungen keinen Anſtand, das Referat zum Abdruck 
Au bringen. Das Schriftſtück war jedoch, wie fich ſpäter herans- 
tellte, vor der Hauptverhandlung auf unerlaubtem Wege in 
die Hände des Theodor Hermann Lange in Poſen gelangt, 
und dieſer hatte daſſelbe den Zeitungen zum Abdruck unterbreitet, 
n dem erſten wegen dieſer Zuwiderhandlung gegen & 17 des 
Preßgeſetzes von der Staatsanwaltſchaft zu Gneſen angeſtrengten 
Prozeſſe war gegen den Redakteur der „Neumärkiſchen Zeitung“ 
und die Frau Valerie Lange vom Schöffengericht zu Landsberg 
auf eine Geldbuße von ſe fünf Mark erkannt worden. Um eine 
einheitliche Strafbemeſſung zu erzielen, ſetzte die hieſige Straf⸗ 
kammer i den Redakteur Zippel und die Frau Lange eine 
Geldbuße in gleicher Höhe feſt. (N. A.) 
„Guben, 30. Sept. Ein Gründerprozeß, dem man in 
Börſenkreiſen mit großem Intereſſe entgegengeſehen hat, begann 
am Dienſtag vor der Strafkammer in Guben. Derſelbe richtet ſich 
gegen die Gründer und Direktoren der Gubener Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Yutfabrifation, die Bankiers S. und L. Wolff 
aus Guben und Berlin und gegen den Färber Hoffmann. Die 
beiden erſten Angeklagten haben 1887 zuſammen mit anderen Fi⸗ 
nanziers die genannte Aktiengeſellſchaft begründet und ſich in den 
Aufſichtsrath hineinwählen laſſen. Ueber die Zuverläſſigkeit des 
Unternehmens waren bereits nach kaum zweijährigem Beſtehen im 
Publikum lebhafte Bedenken laut geworden, die noch erhebliche 
Verſtärkung erfuhren, als in der Neufahrsnacht in der Fabrik ein 
verheerender Brand ausbrach, deſſen Urſache ſo wenig aufgeklärt 
war, daß die Staatsanwaltſchaft ſich veranlaßt ſah, gegen die Ge⸗ 
brüder Wolff wegen Brandſtiftung vorzugehen. Pie diesbe⸗ 
ae Unterſuchung iſt nun zwar eingeſtellt worden, die zur Feft⸗ 
ſtellung des Brandſchadens angeſtellten Ermittelungen verbreiteten 
jedoch ein eigenthümliches Licht über die ganze Gründung und 
boten zugleich Anlaß zur ſtrafrechtlichen Unterſuchung, deren End⸗ 
ergebniß nun die jetzige Anklage iſt. Danach werden die Gebrüder 
Wolff zunächſt in zwei Fällen beſchuldigt, „als Mitglieder des 
Aufſichtsraths einer Aktiengeſellſchaft wiſſentlich in einem in einer 
Generalverſammlung gehaltenen Vortrage den Stand der Ver⸗ 
hältniſſe der Geſellſchaft unwahr dargeſtellt und verſchleiert und 
zum Nachtheile der Geſellſchaft einen Betrug verübt zu haben.“ 
Der erſte Fall betrifft den Ankauf der früher Donegkſchen Fabrik, 
für die nach der Anklage nur 68—70 000 Mark bezahlt fein ſollen. 
während die Beklagten der Geſellſchaft gegenüber behauptet hatten, 
100 000 Mark als Kaufpreis und ca. 63000 Ma r Maſchinen 
bezahlt zu haben. In einem zweiten Falle follen fie als Kaufpreis 
einer anderen Hutfabrik 403 000 ſtatk wirklich 276000 Mark an⸗ 
gegeben haben. Endlich ſollen ſie im Vorjahre in S 
mit Hoffmann in dem erſten Geſchäftsbericht unwahre Ang, 
über den Vermögensſtand der Geſellſchaft gemacht und in einem 
in einer Generalverſammlung ‚gehaltenen, Vortrage die wahren 
DENE der Geſellſchaft verichleiert und in einem Proſpekt ſich 
des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte 
Hoffmann ſoll noch gegenüber den Verſicherungsanſtalten den 
Brandſchaden zu hoch angegeben und ſich dude des Betruges. 
ſchuldig gemacht haben. Die drei Angeklagten befinden ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit in Unterſuchungshaft (Sri. Ztg.) 
erlin, 29. Sept. [Einen ſiebenjährigen Krieg! 
gegen die Beamten der Fer zn een aft führt ein ganz ge⸗ 
waltthätiger Krüppel, welcher in der Perſon des Handelsmanns 
Aug. Lindner geſtern wieder einmal wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und öffentlicher Beleidigung vor der IV. Ferien⸗ 
ſtrafkammer ſtand Der Angeklagte erregt auf den erſten Anblick 
das herzlichſte Mitgefühl, denn ihm ſind beide Beine unterhalb 
des Kniees abgenommen und er kann ſich nur mit Hilfe zweier 
Stelzfüße fortbewegen. Dieſes körperliche Gebrechen hindert ihn 
jedoch nicht, die empörendſten Gewaltakte zu begehen und die Be⸗ 
leidigung von Beamten geradezu als Sport zu betreiben. Seit 
etwa 7 Jahren führt er Krieg gegen die Polizei und unter ſemen 
27 Vorſtrafen befindet ſich eine ganze Reihe von ſolchen, die 
wegen Rohheiten gegen Zivilperſonen und Polizeibeamte verübt 
worden ſind. Bei paſſender Gelegenheit pflegt er auch einen 
Stelzfuß loszuſchnallen und dabei wacker auf feine Gegner einzu⸗ 
bauen. Vor längerer Zeit war er einmal angeklagt, weil er einem 


Zum 90 jährigen Geburtstag der einzigen 
Schweſter Heinrich Heines in Hamburg. 


15 vorſtellt. 
ahren 
urück⸗ 


ung. 


Lebend 


Was hätten 


Stelle, in der Stellung der einzigen und a er des 
e 


Dichters für ein „Haus gemacht“, beiſpielsweiſe in Wien, der 
Stadt der für die Oeffentlichkeit ſchwärmenden „literariſchen Zirkel.“ 
Frau Charlotte Embden dachte anders. In nobler Zurück⸗ 
55 und Beſcheidenheit begnügte ſie fich an einem Tag in der 
oche, Mittwoch⸗Nachmittags von 1—4 4 ihre näheren Be⸗ 
kannten zu empfangen und dann manchma in dem erinnerungs⸗ 
reichen Buche ihres Lebens zu blättern. An jedem Abend der 
Woche gab und giebt es auch noch jetzt bei ihr einen kleinen Skat⸗ 
Damen ⸗Abend, an welchem das Quartett der langjährigen ie 
dinnen ſich ſtill und harmlos in Gegenwart des einzigen Sohnes 
der Frau Embden (Herrn Ludwig Baron v. Embden) vergnügt. 
Gegenüber einer ſolchen ſelbſtloſen Beſcheidenheit iſt es um 
ſo mehr Pflicht der Publiziſtik, auf den nächſtens ſtattfindenden 
90jährigen Geburtstag der Frau Charlotte Embden geb. Heine hin⸗ 


uweiſen, denn auch die deutſche Literaturgeſchichte wird bei den 
nnigen Beziehungen, die zwiſchen Charlotte und ihrem Bruder 
7 obwalteten, nicht umhin können, von dem n 
age Notiz zu nehmen. Die 90jährige Geburtsjubilaxin ſelbſt 
wünſcht eine möglichſt ſtille Feier des Tages, ebenſo ihre 
wandten, obgleich die Sorge um ihr körperliches Wohl bei ihrem 
Anblick faſt überflüſſig erſcheint. Als ich in ihr Lieblingszimmer 
trat, das auf die Gartenanlagen des ſäulengetragenen Hauſes 
Ban 39) und nach den herrlichen Wallanpflanzungen den 

usblick gewährt, fand ich die verehrte Frau von ihrem ein⸗ 
igen Sohne und ihrer gerade aus Berlin anweſenden verheiratheten 
onder umgeben. Mein Auge ſuchte vergeblich nach der „Mjäh- 
rigen“. Mir trat mit ſtrahlend⸗heiterem Antlitz eine faktiſch, nament⸗ 
lich in der anmuthigen Beweglichkeit, noch prächtig ausſehende, 
entzückend liebenswürdige Dame entgegen, deren ſprühend gute 
Laune und Lebensluſt auch ihre geiſtige Friſche zweifellos bekundet. 
Das alſo war die 90 jährige Greiſin! Wahrlich, es ſchien mir, als 
ob 1 unſterblicher Bruder, der Ah fo ſehr geliebt, d ere die 
er n c erlebt, körperlich und geiſtig ihr vom Himmel erfleht habe. 
Doch der Leſer will etwas über die Einzelheiten des Beſuches 
wiſſen. Hier ſind ſie: 

In einer komfortablen Parterre⸗Etage der Esplanade wohnt 
unſere hochverehrte Mitbürgerin, die Schweſter des großen Dich⸗ 
ters, mit ihrem einzigen Sohne Baron Embden. In der Unter⸗ 
haltung, welche ſofort nach meinem Eintritt begann, belebten ſich 
ihre Augen und mit Be Feuer und ungeſchwächtem Ge⸗ 
dächtniß erzählte ſie ihre Erinnerungen an ihren berühmten Bruder. 
Nur um 10 Monate jünger als der Dichter, wird ſie in einigen 
Wochen, dem Tag der großen Völkerſchlacht, am 18. Oktober, ihren 
90jährigen Geburtstag feiern. 

Als ich mich der ehrwürdigen alten Dame vorſtellte, ſaß ſie, 
wie gewöhnlich, auf ihrem Lieblingsplatz, in einer Veranda, welche 
nach einem blumenreichen Gärtchen führt, das durch das herrli e 
Grün des Wallparks begrenzt wird. In dem eleganten Salon 
ſteht auf dem Tiſche unter Büchern und Albums das Bild der 
Kaiſerin von Oeſterreich (die bekanntlich für Heine ſchwärmt und 


Ver⸗ d 


erſt kürzlich ſein Grab am Montmartre in Paris beſuchte), welches 
nach der Monarchin Beſuch bei der Schweſter Heines vor einigen 
ahren, als dauernde an die ſeltene Auszeichnung, 
etzterer verehrt wurde. au Embden konnte nicht genug von 
er huldvollen Liebenswürdigkeit der kunſtſinnigen Monarchin 
1 welche damals faſt 2 Stunden bei ihr weilte und den 
erbetenen n ihres Sohnes über Heinrich Heines Familien⸗ 
leben mit beifälligen Worten entgegennahm. In dieſem Vortrag 
— . Baron Embden auch die Strodtmannſche Bio⸗ 
graphie. Von allen Biographen wurde das, was Strodtmann 
über Heines Familienleben geſchrieben, als ein Evangelium ange⸗ 
ſehen, leider aber enthält daſſelbe viel Ungenaues und Unrichtiges- 
Die Hauptquelle von Strodtmanns Br. een war ein ange⸗ 
heiratheter Verwandter, der bekannte Dr. Schiff, welcher, früher 
ein talentvoller Schriftſteller, durch Trunk heruntergekommen, 
deshalb von der Familie aufgegeben wurde und im 90 urger 
Hoſpital ſtarb. Was neuere Biographen theilweiſe erdichteten, um 
ihrem Werk den Anhauch des Neueren zu geben: erklärte der 
Erzähler mit Stillſchweigen übergehen zu wollen. Namentlich bat 
die Pariſer Preſſe, von angeblichen Freunden des Dichters, darin 
Unglaubliches geleiſtet. Doch zurück zu unſerer verehrten Jubilarin. 


Außer ihrer Mutter, war fie, wie ſie erzählte, die Einzige, 
mit welcher ihr berühmter Bruder einen intimen regelm n 
Briefwechſel unterhielt, und eine Sammlung ſeiner Briefe, begin⸗ 
nend von Wien Univerſitätsjahren, bis zu ſeinem Hinſcheiden. 
chenkte ſie ihrem Sohne. Dieſe Briefe ſind wohl die e en der 
Ben Heinrich Heines, welche nicht veröffentlicht 
wurden. 


Als Heinrich Heine in unheilbarer Krankheit ans Lager ge⸗ 
feſſelt war, exwachte in ihm ein namenloſes Sehnen nach jeiner 
Schweſter, und nur ihre e Anweſenheit in Paris konnte 
ſeine aufgeregten Nerven einigermaßen beruhigen. Noch einige 
Monate vor feinem Hinſcheiden war fie zu ſeiner Pflege dah 
eeilt, und ihre perſönliche aufopfernde Fürſorge trug viel dazu 
ei, ſeine furchtbaren Leiden etwas zu lindern. Vicht am Kranken⸗ 


anderen Händler, der, gleich ihm, in der Friedrichſtraße einen 
Handel mit Streichhölzern betreibt, jo wuchtig zu Boden gewor⸗ 
fen hatte, daß derſelbe ein Bein brach und ſich auch heute noch 
nur mit Hilfe von Krücken fortbewegen kann. Damals führte er 
auch vor Gericht eine tolle Szene auf: er rannte plötzlich etwa 
ein Dutzend Mal hinter einander mit ſeinem Schädel gegen die 
Holzwand der Anklagebank, daß man befürchten mußte, ſowohl 
dieſe, als auch der Schädel müßten vollſtändig zertrümmert wer⸗ 
den. Er mußte damals gefeſſelt und nach der Zelle zurückgetragen 
werden und im nächſten Termin erklärte er ganz harmlos, daß er 
ſich die Sache überlegt habe und darauf verzichte, nochmals den 
Sturmbock zu ſpielen. — Jetzt handelt es ſich wieder um einen 
rohen Erzeß, den der Angeklagte ohne jeden Grund ausgeführ! 
hat, wie denn überhaupt die Schutzleute ſchon eine ew Angſt 
bekommen, wenn ſie ſeine Stelzfüße auftauchen ſehen. Am 27. 
Ei d. J. erſchien der Angeklagte vor dem Gebäude des 
Polizeipräſidiums am Alexanderplatz und erkundigte ſich bei dem 
Dort Poſten ſtehenden Schutzmann Böttcher, wo er eine Anzahl 
Papiere abzugeben habe. Der Beamte überzeugte ſich, daß es ſich 
um eine Aufforderung zum Strafantritt handelte und wies ihn an 
den Briefkaſten; der Angeklagte weigerte ſich aber, dieſer Wei⸗ 
jung zu entſprechen und ſchrie mit überlauter Stimme, daß er die 
Papiere von „Schuften“ erhalten habe. Nun ging der Spektakel 
Los. Der Angeklagte ſchimpfte, tobte und ſkandalirte, nannte die 
herbeieilenden Schutzleute Hunde, Knechte und Schufte, hieb mit 
feinen Stock und einem Stelafub wie wahnsinnig um Sich, biß 
einen Beamten in den Arm, riß einem andern das Seitengewehr 
aus der Scheide ꝛc. ꝛc. — Präſ.: Nun Sagen Sie mal, Lindner, was 
haben Sie mit dieſer Geſchichte wieder bezweckt? — Angekl. Ick weeß 
za von Niſcht. — Präs.: Das haben Sie bei allen Ihren unzähligen 
Strafthaten vergeblich behauptet. Sie ſind aber auch diesmal 
keineswegs ſinnlos betrunken geweſen. — — : Na denn nich! 
Den Schutzleuten wird ja natürlich ſofort Allens jejloobt. — Präſ: 
Hiten Sie ſich, ſich hier etwas Neues einzubroden! — Angell.: 
Die Schutzleute freien ſich ja ſcheckig, wenn fie mir ordentlich rin⸗ 
leien können, — Präſ.: Angeklagter, Du ae thörichte Redens⸗ 
Arten. r Anblick muß ja unwillkürli Nitleid erregen, die 
Schutzleute kennen Sie aber ſchon lange als einen unverbeſſerlichen 
Gewaltmenſchen und find froh, wenn fie Ihnen aus dem Wege 
gehen können. — Angekl.: Ick weeß aber, det ſe ſich janz jrimmig 
freien, wenn je mir beim Kanthaken haben. — Auf Grund der 
Beweisaufnahme wird der Angeklagte zu zehn Monaten Gefängniß 
Herurtheilt. — Präſ.: Ich frage Sie, ob Sie ſich bei dem Erkennt⸗ 
miß beruhigen wollen? — Angekl.: Mit dem größten Frachtwagen. 
— Präs.: Ich will dieſen Ausbruch Ihres Aergers nicht gehört 
Haben. Ein ſolches Scherzwort, welches vielleicht in die Kneipe 

aßt, iſt keine Antwort auf meine Frage. — Angekl.: Ick jehe in 
keene Kneipe nich! — Präſ.: Es würde mir leid thun, wenn ich 
Sie nun auch hier noch in eine Ordnungsſtrafe nehmen müßte. — 
Angekl.: Ick wundere mir blos, det Se nich noch zwee Monate 
zujelegt haben, ! 0 
Nun, 2 — wir werden uns ja wohl bald mal wiederſehen, da 


6 wir das Verſäumte nachholen! — Angekl.: Wir ſeh'n uns 
Anden. Babrıt könn Se Jift nehmen! So lange ick lebe, laſſe 
ick mir niſcht jefallen von de Schutzleite! — Präſ.: Ich frage Sie 


nun nochmals, ob Sie Ihre Strafe gleich antreten wollen? — 
Angekl.: Ja woll doch! — Präs.: Schön, dann iſt die Sache hier 
zu Ende. Adieu, Lindner! — Angekl.: Adchee. 


Militäriſches. 

— Der Ueberrock ſoll fortan bei allen Manövern — ein⸗ 
ſſchließlich der Korpsmanöver gegen markirten Feind — für die 
Offiztre der höheren Stäbe der vorſchriftsmäßige Anzug fein. 
————7j5ð. ———— 


Lokales. 
Bofen, den 1. Oktober. 


werden vom heu⸗ 
tereſſe der Genauig⸗ 

1 ches n, bel Ausfüllung der 
Liſten möglichſt ſorgfältig zu Werke zu gehen und die Eintragungen 


der Haupt⸗Veokämpfer des Südſlaventhums, war zu 
25jähri Biſchofs 1 ! 
. Gratulations⸗Adreſſe geriätet 
Bantfchreiben bezeichnet Viper 5 d 
die am ahh befähigten, verdienten und berühmten Vertre⸗ 
ahlreichen 6 g 
Alen bege mancherlei Träume und Beſtrebungen, welche früher 
nicht in Erfüllung ge — ſeien; aber Gott erfülle jetzt jene hei⸗ 
ligen, arbeitſamen 9 
Got fe u ben ſſen wer 
ott jie erlaſſen j 
d. Der Anſiedelungskommiſſion joll nach Mittheilung des 
„Nadgoplanin“ das Vorwerk Koſſakowo bei Orchowo, welches 
380 Morgen Flächeninhalt hat, und im Mai d. J. von Herrn 
Dorkiewicz an Herrn v. Sliwinski verkauft worden war, von 
Letzterem zum Kauf angeboten worden ſein. 


Zimmer war ihr Lager errichtet, und bei nächtlichen fra aften 
Schmerzen konnte das Auflegen ihrer Hand auf des Nranlen Slim 
ähm ſchon Linderung bereiten. Heinrich Heine ſagte, ſie beſäße 
eine jeltene, wohlthuende magnetische Kraft, und er fühle dieſelbe 
ſogleich, wenn fie auch noch fo leiſe ins Zimmer trete. 

„In den ſchmerzensfreien Momenten konnten wieder lang⸗ 
zährige alte Erinnerungen aus dem elterlichen Haufe oder an ver⸗ 


ran zugegen, dann lachte ſie mit und 85 1 be fie 
ehr lache. — Eine 


unſerem Onkel und 
verſität beſucht hatte, ziemlich bornirt war und viel auf gutes 
en hielt, ſagte Heine bei einem ſolchen Anlaß: „Schade, daß 


unverkennbar Heineſches Wort. 


Ein adeliger Schriftſteller, der früher Zutritt zu den Tuile⸗ 
rieen hatte, ſpäter aber wegen Schulden im Gefängniß geſeſſen, 
prahlte viel von ſeinen hohen Verbindungen, und ſagte in Gegen⸗ 
wart der Schweſter zu Heine: „Dorthin wo ich aufgenommen 
bin, werden Sie trotz Ihres dichteriſchen Ruhmes nie kommen.“ 
Worauf Heine erwiderte: „Dem ſtimme ich bei, denn ich habe 
noch die im Schuldgefängniß geſeſſen“ „Eines Tages ſaß ich“, 
ſo erzählte Frau Embden weiter, „im Halbdunkel am Bette meines 
Bruders, als ihn ein renommirter frgaßzö scher Schriftſteller be⸗ 
ſuchte, ae 5 . ut Seid ei 28 ar neue 

end orleſerin“, worau agte: „Sie haben wohl 
0 ee (Augenflimmern), es iſt meine Sch . 0 


denn wär't doch 'n hübſchet rundet Jahr. — Präſ.: | fi 


* Winterfahrplan. Der am 1. Oktober d. J., in Kraft 
tretende Winterfahrplan der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Brom⸗ 
berg enthält nur wenige Veränderungen. Auf der Strecke Inſter⸗ 
burg⸗Thorn⸗Schneidemühl iſt eine geringe Aenderung inſo⸗ 
fern eingetreten, als der Mittag⸗Zug aus Thorn eine Minute 
früher in Bromberg eintrifft und eine Minute früher als bisher 
von dort abgeht, nämlich um 1 Uhr 13 Minuten und um 1 Uhr 
23 Minuten Nachmittags nach Schneidemüh abfährt. Von 
Schneidemühl geht dieſer Zug um 3 Uhr 22 Minuten ab, und iſt 
um 10 Uhr 1 Minute Abends in Berlin. Auch iſt in Schneide⸗ 
mühl Anſchluß zum Tagen welcher um 3 Uhr 10 Min. 
von dort abgeht und bereits um 7 Uhr 5 Min. Abends in Berlin 
eintrifft. — In der Richtung nach Thorn⸗Inſterburg iſt nur 
der er ö n ſpäter gelegt. Derſelbe geht zwar wie bisher 
um 9 Uhr 45 Min. Abends aus Berlin, dagegen aus Schneide⸗ 
mühl 9 Minuten ſpäter, alſo 6 Uhr 58 Min. und trifft in Brom⸗ 
berg erſt um 9 Uhr 17 Minuten ſtatt wie bisher um 8 Uhr 58 
Minuten ein. Von Bromberg fährt der Zug um 9 Uhr 30 Min., 
alſo 12 Minuten ſpäter wie ſonſt, weiter nach Thorn und Inſter⸗ 
burg. Die übrigen in beiden Richtungen verkehrenden 1Büge haben 
die alten Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten beibehalten. — Auch die 
Veränderungen auf der Strecke Dirſchau⸗Bromberg⸗Poſen 
find gering. Der Frühzug nach Poſen fährt bereits um 6 Uhr 
43 (früher 6 Uhr 45 we von Bromberg ab, trifft in Ino⸗ 
wrazlaw um 7 Uhr 49 Min. (2 Min. früher), in Poſen um 
10 br 19 Min. ein. Der von Dirſchau bisher des Mittags um 
11 Uhr 43 Min. ankommende Zug geht aus Dirſchau um 9 Uhr 
3 Min. ab, trifft in Bromberg um 11 Uhr 55 Min. ein und gebt 
erſt um 12 Uhr 5 Min. (früher 11 Uhr 54 Min.) nach Poſen 
weiter und trifft hier um 3 Uhr 14 Min. ein. Der Nachmittagszug 
wird, von Dirſchau kommend, 2 Min. früher in Bromberg eintreffen, 
nämlich um 3 Uhr 22 Min. (früher 3 Uhr 24 Min.). Dagegen iſt 
die Abfahrtszeit des Zuges dieſelbe geblieben (3 Uhr 34 Minuten) 
und ebenſo die Ankunft hier um 6 Uhr 54 Minuten Abends. — 
In der Richtung Poſen Bromberg nach Dirſchau trifft der 
Frühzug, aus Inowrazlaw um 6 Uhr 50 Minuten abgehend, be⸗ 
reits um 7 Uhr 40 Minuten (früher 7 Uhr 42 Minuten) in Brom⸗ 
berg ein. Der Vormittagszug geht von hier 8 Minuten früher, 
um 6 Uhr 52 Minuten und kommt in Bromberg 10 Uhr 12 Min. 
alſo 17 Minuten früher als ſonſt an, die Abfahrt nach Dirſchau 
erfolgt bereits 10 Uhr 21 Minuten (früher 10 Uhr 41 Minuten). 
Der Nachmittagszug trifft von hier um 1 Uhr 57 Minuten in 
Bromberg ein (früher 1 Uhr 58 Minuten) und fährt um 2 Uhr 
7 Minuten (bisher 2 Uhr 8 Minuten) nach Dirſchau weiter. Die 
Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten der Abendzüge in beiden Richtungen 
ſind unverändert. — Auf der Strecke Bromberg⸗Fordon ver⸗ 
kehren wie bisher nur gemiſchte Züge 2.—4. Klaſſe. Der Frühzug 
fährt von Bromberg um 7 Uhr Morgens ab, 30 Minuten ſpäter 
als bisber, und Fl in Fordon um 7 Uhr 27 Minuten ein. Der 
Nachmittagszug fährt um 2 Uhr 10 Minuten von Bromberg ab, 
tatt wie früher um 2 Uhr. Von Fordon fährt der 8 29070 7 Uhr 
57 Minuten ab und trifft in Bromberg um 8 Uhr 23 Minuten 
(früher 8 Uhr 16 Minuten) ein. Der Mittagszug von Fordon, 
ſowie die Abendzüge nach und von Fordon ſind unverändert. 
Jedoch iſt die für den Sommer beſtandene Ausnahme, daß an den 
Sonn⸗ und Feſttagen die Abendzüge von Bromberg bezw. von 
Sn ſpäter abgelaſſen wurden als an den Wochentagen, auf- 
gehoben. 


d. Der ehemalige Staatspfarrer Kubeczak (Xions) hatte 
bekanntlich ſeine Pfarrſtelle gegen Gewährung einer namhaften 
Penſion aufgegeben, und begab ſich von hier nach Berlin. Der 
„Dziennik Pozn.“ läßt ſich nun von dort ſchreiben: In einer 
Potsdamer Zeitung ſei eine Annonce enthalten, in welcher der 
„Geiſtliche“ Kubeczak dem geehrten Publikum ſeine Reſtauration 
mit weiblicher Bedienung der Beachtung empfiehlt. Wahrſcheinlich 
iſt der genannte Reſtaurateur irgend ein Namensvetter des ehe⸗ 
maligen Propſtes. Bei der ihm gewährten Penſion hat es letzterer 
nicht nöthig, eine derartige Reſtauration einzurichten. 


u ere Staat zu Schrotz (Weſt⸗ 
preu TN cher freust feine Wfarrſte e aufgegeben, und ſich 
mit der Kirche ausgeſöhnt hatte, lebt gegenwärtig in Berlin, und 
wird vom 5 d. M. ab an Sonn⸗ und Feiertagen in der dortigen 
St. Urſula⸗Kirche (Lindenſtraße) Gottesdienst in polniſcher Sprache 
abhalten; auch wird derſelbe an denſelben Tagen in der St. 
5 (Potsdamer Straße) in polniſcher Sprache Beichte 

d. Zu dem Denkmale für Kaiſer Wilhelm I. haben, wie 
der „Goniec Wielk.“ dem in dem Grätzer Kreisblatte . 
Verzeichniß entnimmt, auch 5 Polen aus dem Kreiſe beigeſteuert. 


Das genannte Blatt kann ſich nicht enthalten, ſeine üblichen Be⸗ 
merkungen dezu zu machen. 


d. Die berühmte polnische Schauſpielerin Modrzejewska, 
welche bekanntlich an Herrn Carl v. Chlapowski verheirathet iſt, 
hält ſich Ke den auf der Rückkehr von Kopaſzewo, wo ſie 
einige Zeit bei den Verwandten ihres Gatten verweilte, mit dieſem 
in der Stadt Poſen auf. Die Künſtlerin war im Jahre 1864 für 
die hieſige ven ische Bühne engagirt, und bat ſich ſpäter die 
engliſche Sprache in dem Grade angeeignet, daß ſie in England 
und Nordamerika ihre bedeutendſten Triumphe erzielt hat. 


— 


„Die plötzliche Erkrankung eines meiner Kinder zwang mich,“ 
fuhr Frau Embden fort, nach Hamburg zurückzukehren, und um 
mir den Abſchied zu erleichtern, verfaßte mein Bruder ein munteres 
Gedicht, welches in launiger Weiſe das Zuſammentreffen mit meiner 
Familie ſchilderte. Vom Tiſche, wo ich es hingelegt hatte, war es 
verſchwunden, und ich hörte auf meine Nachfrage, daß die Bonne 
es zum Feueranmachen benutzt hätte. Mein Bruder, dem ich mein 
Leidweſen klagte, „as „Tröſte Dich, liebe Schweſter, bei Deiner 
Rückkehr mache ich ein neues, welches noch feuriger ſein ſoll.“ 
Doch leider ſollte kein Wiederſehen ſtattfinden und jener Abſchieds⸗ 
fuß RR der letzte, welchen ich auf ſeine bleichen Wangen drücken 
onnte. 8 


Auf meine Frage: „Sind noch ungedruckte Manuſkripte Heines 
vorhanden?“ ward mir die Erwiderung, daß 3 me exikire- 
„Es iſt ein Irrthum verſchiedener Biographen, fortwährend vom 
Vorhandenſein von Manuſkripten zu ſprechen. Warum ſollte der 
Beſttzer, da jede Zeile mit Gold aufgewogen würde bis heute über 
34 Jahre nach Heines Tode, dieſelben nicht veröffentlicht haben ? 
„Mein Bruder“ fuhr Frau Embden fort, „hatte bei meiner Mutter 
ein Packet mit Manuſtripten deponirt, welches beim großen Ham⸗ 
burger Brande verloren ging, und mein Verſuch mit eigener 
Lebensgefahr daſſelbe zu retten, 8 leider. eine Tochter, 
die Fürſtin della Rocca, beſchrieb in ihren Skizzen über Heinrich 
Heine (mit Illuſtrationen bei A. Hartleben in Wien erſchienen) 
dieſen unerſeßbaxen Verluſt aufs Ausführlichſte. Auch die Fort 
ſetzung des „Rabbi von Bachrach“ ging damals verloren, eines 
Werkes, welches nachher niemals vollendet wurde. So oft ich 
meinen Bruder ſpäter anſpornte, eine neue ortſetzung dieſes an⸗ 
regenden Werkes zu ſchreihen, erwiderte er: 1 habe noch andere 
Arbeiten zu vollenden.“ „Alle Manuſtripte des iterariſchen Nach⸗ 
laſſes“, ſo verſicherte die greiſe ehrwürdige Erzählerin, „wurden 
laut Teſtamentsbeſtimmweg meinem Sohne (Baron Embden) nach 
amburg geſchickt, welcher die zu Gunſten der Wittwe Heine Herrn 
ampe verkaufte. Sie 'erſchienen ſeiner Zeit als Souplement⸗Band 
der Heineſchen Werke, ausgenommen eines kleinen Memoiren⸗ 


S 


d. In Strelno beſteht ein deutſcher Turnverein, deſſen 
Vorstand auch an die dortigen jungen Polen die Aufforderung 
gerichtet hatte, dem Vereine beizutreten. Der „Nadgoplauin 
meint: es würde kein Verbrechen ſein, wenn die dortige dene 

ugend dem deutſchen Turnvereine beiträte, drückt aber 

weifel aus, ob in dieſem Vereine die polniſche Sprache und der 
polniſche Geſang berückſichtigt werden. Der „Dziennik Pozn. 
ertheilt der dortigen polniſchen Jugend den Rath, einen polniſchen 
Turnverein nach dem Muſter der ſchon beſtehenden „Sokols 
(Falke, Gattungsname für die polniſchen Turnvereine) zu . 

* Der Vorſtand des Vereins „Zoologiſcher Garten 
iſt dem Vernehmen nach beſtrebt, demnächſt gegenüber den Ver⸗ 
günſtigungen, welche den Vereinsmitgliedern dadurch ein eräumt 
worden ſind, daß der Beſuch der Konzerte unentgeltlich iſt ein⸗ 
zuführen, daß bei Aufnahme bezw. Wiederaufnahme in den Verein 
ein Eintrittsgeld von mindeſtens drei Mark zu zahlen ift. Auf⸗ 
nahmeluſtige werden daher gut thun, ihre Aufnahme in den Verein 
vor Einführung des Eintrittsgeldes zu beantragen und ebenſo 
werden die Mitglieder des Vereins gut thun, jetzt nicht mehr, w 
es manchmal vorgekommen ſein ſoll, aus dem Verein auszuſcheiden, 
in der Abſicht, ſpäter wieder einzutreten. = 
d. Eine Zentraliſation der polnischen gr 
lichen Inſtitutionen findet hier mit Beginn d. M. in der Weile 
ſtatt, daß in dem Hauſe Petriplatz Nr. 4 (ehemaligem Hotel de 
Vienne) untergebracht werden: die Verſuchsſtation des polniſchen 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins (wie bereits mitgetheilt), die 
Redaktion des „Biemtanin“ (des Organs des genannten Vereins), 
das Bureau des Vorſtands dieſes Vereins, ſowie das Bureau des 
polniſchen Vereins zur Unterſtützung der Landwirthſchafts⸗Beam⸗ 
ten. Bekanntlich ſind die deutſchen landwirthſchaftlichen Au 
tionen der 3 in ähnlicher Weiſe ſchon ſeit Jahren in dem 
Hauſe Mühlenſtraße Nr. 23 vereinigt. 


man möge daher dieſe Aufrufe gar nicht erſt annehmen und ver⸗ 
breiten. Wahrſcheinlich ſagt dem „Orendownik“ die Tendenz der⸗ 
ſelben nicht zu. 

Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen. Auf der hieſigen königl. 
Regierung hat in der vergangenen Woche das W für 
den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ſtattgefunden. Demfelben 
haben ſich zwanzig junge Leute unterzogen, von welchen jedoch 
nur a Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Befähigung zuerkannt 
worden iſt. 

u. Die neu erbauten Kompagnie⸗Kaſernen vor dem 
Berliner Thore, über welche wir kürzlich berichtet haben, Find 
nunmehr von den Mannſchaften des erſten Bataillons zweiten 
Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 47 bezogen worden. 

Bahnhofswirthſchaftsvervachtung Die Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft in Pinne ſoll vom 1. Dezember dieſes Jahres ab im Wege 
öffentlicher Verdingung verpachtet werden. achtgebote ſind an 
das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt zu Guben bis zum 15. Okto⸗ 
ber einzureichen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 1. Oktober. Heute Morgen ging mittelſt 
eines Woermanndampfers die erſte aus acht Perſonen beſtehende 
katholiſche Miſſion unter Führung des apoſtoliſchen Präfekten 
Vieter nach Kamerun ab. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Invaliditäts⸗ und Altersrente. Rechte und 
Pflichten der Arbeitnehmer, ſowie der Arbeitgeber auf Grund der 
einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
überſichtlich dargeſtellt von Dr. Otto Stegmann. Berlin SW. 61 
H. L. von Trautvetter. Preis 15 Pf. 25 Exemplare 3 Mark. — 
100 Exemplare 10 Mark. — 1000 Exemplare 75 Mark. — Dieſes 
Schriftchen bietet in gedrängter Kürze einen klaren Ueberblick über 
die Grundlagen und die Ausführun 
1889. Für den praktiſchen Gebrau 
ge auf die Zuſammenſtellung ge 
eſetzes, welche Jeder kennen muß. ie 


Beſtimmungen 
eſetze ( Arbeitgeber 

wie die Arbeitnehmer werden 
die Bedingungen unterrichten können, an welche das Ge 
Rentengewährung knüpft. In beſonderem ße nimmt di 
Darſtellung auf die Verhältniſſe der Arbeitnehmer Rückficht; 

die Rechte und Pflichten der Letzteren, namentlich aber au 


e 
über 
über 


die im Hinblick auf das demnächſtige Inkrafttreten des Geſetzes 


bereits jetzt zur Sicherung der Rentenanſprüche n 


en M. = 
nahmen giebt das Schriftchen nach jeder ee bie poder 


Aufklärung. 


ragments, welches in Paris blieb, und ſich wenig für die Oeffent⸗ 


ichkeit eignete.“ 


chern durfte, trotz aller Schwierigkeiten zu Stande kommen 
müſſe. Sie erwiderte. daß fie ſich freuen würde, wenn fie d 
Vollendung noch erleben könnte: jedoch ſei mach ihrer Meinun 
das ſchönſte Monument für den Dichter die Thatſache, daß nah 
dem Erlöſchen des Campeſchen Monopols ſeither eine noch grö 
Verbreitung der Werke Heines in neun verſchiedenen Ausgaben 
mit weit über 100 000 3 ſtattgefunden habe. Seit 
Menſchenalter auf dem Montmartre in Paris ſchlummernd, 
ſagte Frau Embden weiter, ſei Heine feit jenem Zeitpunkt gu 
Leben erwacht und von ſeinen reaktionären Widerſachern 
hente gefürchtet. Er ſei tief ins Volk gebrungen, welches den 
großen Dichter hoch verehrt, und begreift, daß ſein Spott 
ſchädigend, ſondern reformirend auf die damaligen Verhäl 
wirken ſolte. 

Dag Belbrä war zu Ende. Ich dankte der ebrwü 
Dame für ihre intereſſanten Mittheilungen und verab 
mich mit dem Wunſche, daß fie das ſeltene Feſt ihres baldigen 
90 jährigen Geburtstages, umgeben von ihren Kindern, Enkeln und 
Urenkeln, in Frohſinn und Geſundheit eiern möge. Herr Baron 
Embden erzählte mir noch, daß ſeit dem Beſuche der Kaiſerin don 
Defterreich namentlich Engländer und Ungarn das einer: 
Mutter auffuchten und irgend ein Heine⸗Muſeum zu ſehen erwar⸗ 
ten. Sie ſind dann natürlich erſtaunt, ſtatt en eine Zurückhal⸗ 
tung und Beſcheidenheit zu finden, die allerdings nicht zu ihrer 
Auffaſſung von dem Dean der Schweiter eines großen Dichters 
paſſen mag, die aber doch die einzig richtige Art iſt, das Andenken 
eines großen Todten zu wahren. (Köln. Volksztg.) 


des Geſetzes vom 22. 5 
beſtimmt, beſchränkt Hi das 


owohl. 
ſich aus dem Inhal 0 5 3 
e 


4 
Bat; 


Wir kamen dann auf das für Heine projektirte Monument zu 
ſprechen, welches, wie ich nach den letzten Zeitungsnachrichten ver⸗ 


chiedete 
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2 Eisbeine. Zi 


Tanzkränzchen. 

75 Zum Abendbrot friſche Keſſel⸗ 

g wuürſt. Allen Freunden und Be⸗ 
kannten zur gefl. Kenntnißnahme. 
1 „ Gollann. 


* 
1 1 
res 
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30.5 Farben und 5 Gerüchen, 
I Mark, macht die Haut ſam⸗ 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Fanny Wil⸗ 
helms in Düren mit Apotheker 
Emil Br er in Neheim. 
Verehelicht: Rektor Schartz 
mit Fräulein Clara Uhlmann in 
Mittel⸗Frohna. Herr M. J. 50 
Weidemann mit Fräulein Joh. 
Jenſen in Glücksburg. 
Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Zedelius in Shanghai. Hrn. 
ean b. Moerbeck in Düſſeldorf. 


1 
walsky in Roſtock. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 2. Oktbr. 1890. 
Zum dritten und letzten Male: 
Sie wird geküßt. 

Luſtſpiel in 4 Akten von N. Eſch⸗ 

truth und H. Anderten. 


um u 
getanzt von Frl. Funk und dem 
orps de Ballet. 
Freitag, den 3. Oktober 1890. 


Lohengrin. 
Romeantiſche Oper in 3 Akten 
von R. Wagner. 


Emil Götze 
Concert 


im Lambert'ſchen Saale 


Donnerſtag, d. 16. Oktober, 


Abends 7¾ Uhr. 
Billete à 4 M. bei 
B Ed. Bote & G. Bock. 


0.-V. d. D. K. 


Posen. 
Eingeſchr. Hilfskaſſe 44. 


Heute Monatsſizung 


im Vereinslokale WIltschke. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Heute Eisbeine. 
E. Schiefek, 


| Bismarckſtr. 1. 
E Gisbeine. BE 


J. Kuhnke. 


IL Köhler s Yeflauranl 


Walliſchei Nr. 5. 
Heute Abend: 


Reichsgarten. 


Donnerſtag, den 2. d. Mts. 
Gemüthliches Beiſammen⸗ 
fein nebſt 


rossmann's Restaurant, 


Heute Donne 55 d. 2. Okt.: 
Gr. Wurſt⸗Abendbrot. 
Eigen geſchlachtet! 
2 Paul Wolif’s 
Haushalt-Toilette- 


Fett-Seife 


metartig weich u. geſchmeidig. 


aul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


lanos, Har moniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19, 


Stottern 


beſeitigt ai und deli Fu 
9 rachheilinſtitu 
in Berlin, Spenerſtraßte 46 1. 


Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft zur 

ordentlichen General-Verſammlung 
auf Sonnabend, den 25. Oktober 1890, 
Nachmittags 5 Uhr, 
Geſellſchaft hierſelbſt, Kleine Gerberſtraße Nr. 2 


Tagesordnung. 


im Bureau der 
ergebenſt ein. 


Vorlegung der Bilanz und Ertheilung der Decharge. 
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns. 


Statuts. 


Diejenigen Herren Aktionäre, welche an der General⸗Ver⸗ 
ſammlung Theil nehmen wollen, haben nach 8 22 des Statuts ihre 


Aktien bis ſpäteſtens Sonnabend, den 18. Oktober d. J., 
bei der Kaſſe der Geſellſchaft hier, Kleine Gerberſtraße 2, 
oder bei der Breslauer Diskonto⸗Bank in Breslau, 


oder bei den Herren Albert Schwass & Co. in Berlin C, 


Kaiſer Wilhelmſtraße 1, 


zu deponiren, wogegen ihnen die Legitimationskarten zum . 
30 


ſofort ausgehändigt werden. 


N Poſen, den 30. September 185 
kl 


ravenstein, 
Vorſitzender. 


Lambert's Saal. 


IIlusionist. 
sıyLudsqyuy 


Ag oston kommt. 


Werlineritt. 16. Oswald Nier, 
Wein: und Bier⸗Reſtaurant, 


empfiehlt vorzügl. Mittagstiſch, A 60 und 80 Pf., vorzügliche 


Biere und Weine. 


Zimmer für kleinere Vereine und geſchloſſene Geſellſchaft, ſowie 


jeden Donnerſtag und Sonnabend „ff. Eisbeine“, 
14562 


und bitte um freundlichen Beſuch 


Juh. Louis Pohl. 


Das Bureau der General-Agentur 


des 


„Janus“ 


befindet ſich vom 2. d. Mts. ab 


Obere Mühleuſtr. 20, I. Et. 


R. Heyer. 


14536 


bs Tumanische Rente. 


Die Convertirung übernimmt proviſionsfrei 


R. Seegall, 


Bankgeſchäft. 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mich nach zehnjähriger Thätigkeit 
in Poſen bei Robert Schmidt, ferner behufs weiterer 
Ausbildung in Leipzig, Stettin und Berlin, hier wieder 
niedergelaſſen habe. Mäßige Preiſe für tadelloſen Schnitt 
für Coſtumes, Geſellſchaftsroben, Mäntel zc. 

14539 Hochachtungsvoll 


Amanda Reichenstein, 


Untere Mühlenſtr. 9, III. Etage, 
Ecke Königsplatz. 


Tapeten 


Saison-Aus verkauf. 
Um mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich 
dieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen vollständig aus. 
Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen, 


helm Rosenthal, 


Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und 1 Etage: 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß 


ſämmtliche Neuheiten 


in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Stoffen 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon bereits einge⸗ 
troffen ſind. i } 

J. & A. Witkowski, 
| Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, 
E 


Be Heri 


Auf Grund des § 25 unſeres Statuts laden wir hiermit die 


„ 


1. Erſtattung des Geſchäftsberichts ſeitens des Aufſichtsraths, 


3. Erſatzwahlen zum Aufſichtsrath in Gemäßheit des § 14 des 


uffn at Polen Spritactiengeiellichaft. 


Verlinerſtr. 16, 


\ 
N 


und 


in der Stenographie. 


In der einf. u. dopp. Bıch- 


führung 1¹ beginnt Mitte Oe- 


tober er. ein neuer Cursus. An- 
meldungen hierfür nehme ich 
täglich zwischen 1 u. 2 entgegen. 
Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbertstr. 6, III. Tr. 


Poſtfachſchule, 


Poſen, Breslauerſtr. 35. 
Sichere Ausbildung junger Leute 
zu Poſtgehilfen. Einzige derar⸗ 
tige Schule in der Provinz. 
Auskunft durch den Dirigenten 

Täglich von 7 Uhr. 14563 


. Schulz. 
hierſelbſt für kurze Zeit, 
Herſtellung von Uhr⸗ und 
Halsketten, Armbändern, 
Broſchen, Haar- und Ball⸗ 
ſchmuck, Verzierung v. Wand⸗ 
und Bürſftentaſchen nebit 


Blumenkörbchen v. farbigem 
Draht, Wolle und Tüll ge⸗ 


fertigt. 
Zeige hiermit an, daß ich hier⸗ 
ſelbſt für kurze Zeit einen 


unterricht in 


iran 


eröffnet habe und lade die geehr⸗ 
ten Damen hierzu in meine Woh⸗ 
nung, Alter Markt 51, 2. Et. 
rechts, ergebenit ein. 

Die Arbeit iſt ſehr leicht und 
intereſſant und können Anfängerin⸗ 
nen ſchon in den erſten Stunden 
Schmuck und Ketten herſtellen. 
Der Unterrichtspreis zur Exler⸗ 
ee er Arbeiten beträgt 
für Damen Mark 3, für Kinder 
M. 1,50, und ſteht es jeder Schü⸗ 
lerin frei, ſo lange zu kommen, 
bis ſie ſich vollſtändige Fertigkeit 
in der Filigran⸗Arbeit angeeignet 
hat. Das Material 7 iſt 
ſehr billig und bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, die ſchönſten Geſchenke her⸗ 
7 Unterrichtsſtunden täg⸗ 
lich von 8--12 und von 2—7 Uhr, 
für Damen, die Tags über keine 
Zeit haben, Montag, Dienſtag 
15 . Abends von 8 

i ie; 


Käthy Horn. 


die Gefälligkeit, 


in 
ſtatten. 


ertheilt 13272 

Jeannette Schoenecker, 
geprüfte Lehrerin, 

Lindenſtraße Nr. 9, III. 

1 Prim. w. St. z. erth. 


Ein Ober⸗Sekundaner 
wünſcht Stunden zu ertheilen. 
Off. sub U. L. poſtl. 


Königl. Luiſenſchule 


(höhere Mädchenſchule von 10 Klaſſen 


Semi 


(mittlere Mädchenſchule von 5 Klaſſen). 

Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 14. Oktober. 
Aufnahmeprüfung, zu der Papier, Feder, Schulzeugniſſe, Tauf⸗ 
und Imfſchein mitzubringen ſind, Montag vorher, 
10 Uhr, im Schulhauſe, Untere Mühlenſtraße 10. 


Der Direktor Baldamus. 


Freitag, den 3. d. Mts., Abends 8 Uhr 
Eröffnung eines neuen Ulnterrichtskurſus 


Anmeldungen nimmt der Leiter im Reſtaurant Mo: 
nopol an dem Abend entgegen. 


der Gabelsberger Stenographen-Berein. 


Mein Geſchäft befindet ſich jetzt Grote Gerberitrahe 47, 
Jacob Loewy, Spediteur. 


Herr J. J. Heine (Bud. 
handlung) Wilhelmsplatz 2, hatte 
die Ausſtellung 
einiger von mir verfertigten Sachen 
ſeinem Schaufenſter zu ge⸗ 


Unterricht im Klavierſpiel 


Off. 
sub H. H. 72 l. d. Exp. d. Bl. 


Eine gebildete Familie nimmt 
Schüler, die das Gymnaſium 
in Gneſen beſuchen, in Penſion, 
in welcher denſelben Pflege, Auf⸗ 
ſicht u. Nachhilfe ertheilt wird. 
Das Nähere in der Exped. d. Ztg. 

Schüler u. 1. Leute find gute 
Benfion od. Mittagstiſch b. Fr. 


Ich wohne jetzt a 1 
Vismaräſtr. Nr. 2, 2. El. 
Emil Seelig. 


Meine Wohnung habe von 
Judenſtraße 6 nach 

Schloſſerſtraße 4 
im Waſſermann'ſchen Hauſe 
verlegt. Donnerſtag Nachmittag 
Hechte und Zander. 

David, Fiſchhandlung. 
Ich wohne jetzt 


Berlinerſtraße 2. 
SanitätsrathDr. Hirschberg, 
Kreisphyſikus, Poſen⸗Oſt. 
Meine Wohnung befindet ſich 

jetzt Judenſtraſte Nr. 5. 
Wwe. Emilie Himmelweit. 


Iiegelbrennöfen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparnißt bei tadelloſem 
bruchfreiem Brande. 10443 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 


Maurer- u. Zimmermeiſter und 


1 W 
nner achte 784 


Pfälzer⸗ u. Nheinwein 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


MNothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
laſchenteiſ — in 899 0 251 an. Zuß. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 


Poſtproben berechnet franco. 


narſchule 


Vormittags 
14247 


r. 


14559 


Penſionäre finden freundliche 
Aufnahme men Gr. Gerber: 
ſtraße 6 III. 


Plæsterer's Kurse 
> für 
Körpethildung und Tanz 


beginnen am 


Sonnabend, d. II. Oftbr. er. 


Aufnahme von Sonntag, d. 
5. Okt. ab, jeden Vormittag v. 
11—12 und jeden Nachmittag von 
3—4 Uhr in meiner Wohnung, 
Lindenstr. 9, Seitenfl. x. pt. 


U U 
Balletmeiſter Plæsterer. 
Meinen Tanzunterricht nebſt 
Anſtandslehre 
beginne ich in Poſen am 6. 
Oktober er. 
Anmeldungen werden ange⸗ 
nommen in der Handlung bei 
E. Mikolajezak, 
Jeſuitenſtr. 12. 
Mit aller Achtung 


P. Mikotajtzak, Valletnſt. 


Privatitunden in Familienkreiſen 
ertheile auf gefälliges Verlangen. 


Offerire bis auf Weiteres 


Stück⸗ 33 Pf., Würfel⸗ 32 Pf. 
C. Riemann, , oo 


Klein mit Stau 
Ctr. ie Station Grube O./ S. 
Off. bitte unter II. 24833 an 
Haasenstein & Vogler, 

Breslau zu richten. 


prakt. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Aeely's Condilorei). 

Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glücklich 
zu beſeitigen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele 
Dankſchreiben liegen zur Einſicht. 
II. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34. 


Schleſiſches Mus, 


neue Waare, offerirt à 20 M. 
per 50 Kilo, franko Poſen, 
in Kübeln à 25 bis 50 Pfund 
Inhalt 

Josef Benjamin, 
Ratibor. 


y i ER 
Fabrik 


r 


9 
Neueſtraße 2. 


Lass] 
E 
Heiraths⸗Antrag. 


J Gerichts ⸗Aſſiſtent, 34 Jahre alt, 
Wittwer, Vater eines Sohnes, 
Jwünſcht wieder zu heirathen. 
Damen im Alter bis 30 Jahren, 
katholiſcher Konfeſſion, mit etwas 
| Vermögen, werden gebeten, ihre 
Photographien mit Angabe ihres 
Standes- und Vermögens-Ver⸗ 
hältniſſes unter F. W. 1856 
Schildberg i. P. poſtlagernd 
einzuſenden. Diskretion u. Rück⸗ 
ſendung der Photographien Ehren⸗ 


14422 


Wege vom Schilling nach dem Ka⸗ 
nonenplatz. Gegen hohe Beloh⸗ 


g s Ilſache! Anonyme Briefe finden 
5 „ beine Beachtung. 
7 — 2 2 Ein Fräulein, 
2 - — 8 Heirath! 1953, 4 
IA } vorl. 17000 Nb... 
2 2 = wünſcht ſich zu verheirgthen. Nicht 
8 anonyme Anträge unt. 3824 nimmt 
> 8 LS SSS entgegen der „seneral-Anzeiger“ 
= E aa 232 Berlin SW, 6l. 14364 
= on 82 2 Allen Freunden und Bekannten 
2 2 8 8 ſage ich bei meinem Scheiden von 
: 2 oben 
ö ] ein herzliches Lebewoht: 
ea = — ®3 8 5 Poſen, den 1. Oktober 1890. 
5 F. Bultmann. 
Sı 2 8 3 1 Bei unſerem Umzuge nach 
Fa 5. S 5 [Berlin empfehlen ſich allen 
f = 25 Freunden und Bekannten. 
85 "AM lie un & 
2 3 Meyer Halle und tun. 
— | — 
5 8 Verloren. 
0 Eine Perlenbroche auf dem 
® 
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nung abzug. in d. Exped. d. — 
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Nr. 686. Donnerstag, v be. Demeri, Beilage zur Poſener Zeitung. S Ban. zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


2. Pleſchen, 30. Sept. [Ehrenmitglied.] Durch Beſchluß 
einer Generalverſammlung hat der hieſige Schützenverein ſein 
2 jähriges im Vorſtande äußerſt thätiges Mitglied, den Bureau⸗ 

orſteher Böttger, zum Ehrenmitgliede ernannt. Demſelben iſt 
| ns in kunſtvoller Weiſe vom Lehrer Herbſt ausgeführte Ehren⸗ 
diplom durch den Vorſtand bereits feierlich überreicht worden. 

Rawitſch, 30. Sept. ([Legate.] Unſere Stadt verfügt 
über eine nicht unbedeutende Zahl von Legaten, die ihr zu gemein⸗ 

nmützigen Zwecken überwieſen worden ſind und den Wohlthätern ein 
bleibendes Andenken in den Herzen ihrer Mitbürger ſichern. Es 
ſind dies folgende Legate: 1) das Menzelſche Legat, 600 M., 2) 
das Raſchmannſche Legat, 600 M., 3) das Fiebig che Lag 1200 
Mark, 4) das Kühn⸗ und Woidſche Legat, 1200 M. 5 Still⸗ 

mannſche Legat, 300 M., 6) das Wollenhauptſche 2 877 300 M., 

und 7) das Seidelſche Legat, 600 M. Die Zinſen dieſer Legate 
werden ſämmtlich zu Schulzweden verwendet. Die Hoſpitalkaſſe 
weiſt folgende Legate auf: 1) Hoffmann, 300 M., 2) Fiebig, 300 

Mark, 3) Vieweg, 3000 M. und 4) Scheunert, 150 M. Die Ar⸗ 
men⸗Bürgerfondkaſſe verfügt über 7 8 zwei Legate: 1) Haus⸗ 
lleutner, 300 M. und 2) Quiehl, 300 M. Im Ganzen weiſen die 

' Legate eine Summe von 8850 M. auf. 

* Bentſchen, 30. September. [Grundſteinlegung. 

Am vergangenen Sonnabend Nachmittags 2 Uhr fand die 

feierliche Grundſteinlegung zum neuen katholiſchen Schulhauſe 

ſtatt. zu dieſem Zwecke Nen ſich die Schulkinder im 

alten chulhauſe und marſchirten mit ihren Lehrern nach 

dem Bauplatze. Es hatten ſich hier inzwiſchen der Bürger 
meiſter mit Schulvorſtehern Adi ein großer Theil 
hieſiger Bewohner verſammelt. Bald darauf erſchienen der König⸗ 
liche Kreis⸗Schulinſpektor Tecklenburg und Baurath Helmeke aus 

Meſeritz, welch Letzterer den Bau leitet, ſowie Mauxermeiſter 

zacob von hier, welchem die Ausführung übertragen iſt. Der 

Bauplatz war mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt und wurde 

die Feier ſelbſt mit dem Geſange eines Chorals eröffnet, worauf 

der Königliche Kreis⸗ Schulinſpektor nach einem kurzen Gebet die 

Weiherede hielt, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endigte. 

Eine auf die hieſigen Verhältniſſe der katholiſchen Schule bezügliche 

Urkunde und verſchiedene Münzen, verſchloſſen in einer Büchſe, 

wurden hierauf in den Grundſtein eingemauert. Es erfolgten die 

drei üblichen Hammerſchläge von den betheiligten Herren unter 
vaſſenden Sprüchen. Mit einem Liede ſchloß die erhebende Feier. 

Ein gemütbliches Beiſammenſein der Schulvorſteher, der Lehrer 

und der geladenen Gäſte bildete den Schluß des Festes. 

* Wirſitz, 30. Sept. (Abſchiedseſſen.]“ In dem neuen, 
prächtigen Saale des Herrn Pelz vereinigten ſich geſtern zahlreiche 
Herren aus Stadt und Umgegend zu einem Abſchiedseſſen zu 

Ehren des von hier ſcheidenden Hauptmanns und Steuerinſpektors 

Friedersdorf. Unter den 3 befanden ſich Vertreter aller 

f |: Kreiſe der Bie Nele . auch der Landrath Möhrs hatte ſich ein⸗ 

e 


den 


> 


gefunden. Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete letzterer mit einer 
chwungvollen, patriotiſchen Anſprache, die mit einem begeiſtert, 
aufgenommenen „Hoch“ auf den Landesherrn ſchloß. Der zweite 
Toaſt galt Herrn Friedersdorf; in warmen herzlichen Worten ge⸗ 
dachte deſſen langjährigen Wirkens hierorts Ober-Roßarzt Rögener, 
dann erhob ſich Herr Friedersdorf, ſprach tiefbewegt ſeinen Dank 
aus für die vielen Beweiſe der Anerkennung und Freundſchaft, 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Eben hatte er ein lebendes Bild der vier Jahres eiten 
eſtellt: den Winter. Die majeſtätiſche Gräfin Korefka im 
Schlitten ſitzend, eingehüllt in einen großen, mit Silberfuchs 
verbrämten Radmantel, deren Pelzkragen faſt bis zur Schulter⸗ 


| breite reichte; hinter ihr die jugendliche Fürſtin Podorff als 
Schlittſchuhläuferin in rothem Atlaskleid und Samtpolonaiſe 
Die Muſik draußen ſetzte ein, 
und Rainer trat hinter die Couliſſen zurück, indem er das 
Zeichen zum Aufziehen des Vorhanges gab. Dieſer rauſchte 
empor, und ein warmer Luftzug drang aus dem Zuſchauer⸗ 
raum, während die Gruppe ſcheinbar zu Stein erſtarrte. 
Rainer ſtand im Begriff, in den hinteren Saal zu gehen, 
um die : Durſteller des folgenden Bildes aufzurufen, aber eine 
junge Dame im Koſtüm der Diana, deren Blick ihm ſchon ſeit 
längerer Zeit folgte, vertrat ihm den Weg. Der mittelgroßen, 
üppigen und doch mädchenhaften Schönheit mit den großen 
ſchwarzen Augen und ſchwarzen Locken ſtand das mytholo- 
giſche Koſtüm nicht minder gut zu Geſicht, als vorher die 
moderne Toilette der eiferſüchtigen Spanierin. 
„Schon umgezogen, anmuthige Göttin?“ Fegg er, indem 
er nach ihrem goldenen Bogen griff. „So iſt es recht, 
Komteſſe, und ſcharf gezielt im Lebenden Bild! Aber was 
ermahne ich noch meine beſte Künſtlerin? Als ob Sie nicht 
als Statue gerade ſo tadellos Ihre Sache machten, wie als 
Schauſpielerin! Ja, wenn ich eine Heroine von Ihren Mitteln 
hätte, ich ginge leichteren Herzens nach Berlin!“ 
5 „Sie verlaſſen uns wieder?“ fragte ſie traurig, und über 
ihre blaſſen Wangen flog ein rother Schimmer. „Das 
Em: eue wird alſo den Raſtloſen abermals nicht feſſeln 
önnen?“ 

„Still“, mahnte er lächelnd, den reichberingten Finger 
an den feingeſ ſchuittenen Lippen, „es ift ein Geheimniß! Aber 
Ihnen darf ich es verrathen. Die Journaliſten werden bald 
genug dahinter kommen. Alſo ja — ich übernehme die Lei- 
tung einer neu * Bühne in Berlin — des National⸗ 
Theaters. Es ſoll eine Muſterbühne werden, der mächtig 
aufblühenden Reichshauptſtadt würdig, eine Schweſterbühne], 
unſeres Burgtheaters oder, wenn Sie wollen, die würdige 
Nachfolgerin.“ 

„Und ich hatte gehofft, Sie wieder an unſerer Burg zu 
chen!“ rief die Diana mit Thränen in der Stimme. „Wie 
eute ich mich darauf, wieder von Ihrem Shylock mich über⸗ 
auern zu laſſen, mit ihrem Hamlet zu grübeln, mit Ihrem 


lingsberg zu lachen!“ 


und pelzverbrämter Mütze. 


— 


die ihm zu theil geworden, und verſicherte, erzwerde ſtets in 
Dankbarkeit der hier verlebten Zeit gedenken. Noch lange ſaßen 
die Theilnehmer beiſammen; Speiſen und Getränke waren vortreff⸗ 
lich, einſtimmig war das Lob der Küche und des Kellers; nach 
Tiſch wurde Kaffee in vorzüglicher Qualität gereicht, in früher 
eee erſt bruchen die letzten Herren auf. (O. 

Czarnikau, 30. Sept. [Verſchiedenes.. Am Freitag 
traf Regierungs⸗Baurath Niemann aus Bromberg hier ein und 
beſichtigte die abgeſteckte Eiſenbahnlinie zwiſchen hier und Brieſen, 
da dieſelbe (durch die Umgeh ng, der Stadt) auf diejer Strecke 
eine bedeutende Kurve beſchreibt. Am folgenden Tage trat derſelbe 
ſeine Rückreiſe an. Zur Vermehrung der Arbeitskräfte des 
Eiſenbahnbaubureaus iſt der Feldmeſſergehilfe Kruſch eingetroffen. 
Wie wir erfahren, dürfte aus ſtrategiſchen Rückſichten eine möglichſt 
beſchleunigte Ausführung des Eiſenbahnbaues angeſtrebt werden. 
— Die Abſchätzungskommiſſion der durch das Manöver entſtandenen 
Naaudiden bereiſt z. Z. die Umgegend und beſteht aus den Herren 

egierungsrath Banke, Major Kreß, Intendanturrath Haaſe aus 

Bromberg, Rentier Maske, Gutsbeſitzer Nowacki aus Schönlanke 
und Kreisausſchuß⸗ Sekretair Schmalfuß von hier. — Hier wird 
eine neue Waſſerbau⸗Inſpektion unter Abzweigung eines Theiles 
der Inſpektion von Landsberg und Bromberg eingerichtet. Die Ver⸗ 
waltung der neuen Stelle iſt dem Waſſerbauinſpektor Weißer in Filehne 
unter vorläufiger Belaſſung ſeines Wohnſitzes 1 05 übertragen. — 
Ein Knabe in Radoſiew hatte ſich von der Einquartierung eine 
Patrone zu verſchaffen gewußt und wollte dieſelbe mit einem Hammer 
entladen, hierbei explodirte dieſelbe und brachte ihm ſchwere Ver⸗ 
letzungen der linken Hand bei, ſo daß bereits ein Finger abge⸗ 
nommen werden mußte; es wird dabei aber wohl kaum bleiben. 
— Auf dem C Grundſtücke des G. Mittelſtädt zu Hammer⸗Abbau iſt 
bei dem Ausgraben eines Loches ein menſchliches Skelett gefunden 
worden und wird am Donnerſtag eine Gerichtskommiſſion den 
Thatbeſtand feſtſtellen. Wie und wann dieſelbe dort hingekommen, 
wird wohl unaufgeklärt bleiben. 

ſch, 30. Sept. Jagdverpachtung.] Geſtern wurde im 
Stroinstiſchen Lokale von dem Vorſitzenden der Uſcher Wieſenge⸗ 
noſſenſchaft, Rittergutsbeſitzer Rißmann⸗ Miroslaw, die in zwei 
Parzellen getheilte Wieſenjagd meiſtbietend verpachtet. Die Par⸗ 
zelle weſtlich von der Schneidemühler Chauſſee pachtete Gutsbe⸗ 
ſitzer Jobſt⸗Wilhelmshöhe für 45 Mark und die öſtlich von der⸗ 
ſelben 5 Hotelier W. Stroinski von hier für 22 Mark. 

Wollſtein, I: Okt. [Verſchiedenes.] Das geſtern ge⸗ 
meldete 5 Feuer auf dem Dominium Obra hat eine mit Weizen, 
Roggen und Erbſen gut gefüllte große Scheune und den Pferde⸗ 
ſtall eingeäſchert. Die Pferde wurden gerettet. Die Brandobjekte 
find verſichert. — Der Hauptlehrer der hieſigen katholiſchen Schule 
Herr Niedenzu iſt zum Rektor ernannt worden. — Der M änner⸗ 
geſangverein „Konkordia“ wählte den Lehrer Petzelt zum Dirigen⸗ 
ten. Herr P. hatte dieſe Ehrenſtellung ſeit dem Tode des Kantors 
Spieler interimiſtiſch vertreten. — Herr Rentier Hecke, welcher 
bereits im vorigen Jahre der hieſigen ebangeliichen Kirchengemeinde 
recht namhafte Zuwendungen machte, hat nunmehr auch auf ſeine 
Koſten ein neues ſchmiedeeſfernes Gitter vor der genannten Kirche 
aufſetzen laſſen. Die gut ausgeführte Arbeit, welche von Herrn 
Th. Liſchke ausgeführt wird, iſt eine Zierde der ganzen Straße. 


5 Ober⸗Glogau, 30. Sept. [Oeffentliches Schlacht⸗ 
haus.] Das von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden vereinbarte 
Regulativ für die Unterſuchung des in dem neu errichteten öffent⸗ 
lichen Schlachthauſe hierſelbſt zur Schlachtung gelangenden Schlacht⸗ 


„Gott ſei Dank, daß ich den los bin!“ rief er voll 
komiſcher Inbrunſt. „Nein, jetzt ſchwöre ich die Virtuoſen⸗ 
künſte ab, all den dämoniſchen Ehrgeiz, der mich in keiner 
Stellung befriedigt ausruhen und jede Feſſel abſtreifen ließ, 
die mich an ein Ganzes band. Nur auf mir ſelbſt wollte ich 
beruhen, nur ein freier Künſtler ſein. Aber man verliert in 
dieſem Wanderleben den Boden unter den Füßen, die E Geſund⸗ 
heit, die glückliche Ruhe, ſich ſelbſt. Die echte Kunſt hat eine 
wunderbar erhaltende Kraft: die Virtuoſität hetzt ſich ab und 
zehrt ihr Talent auf. Dies ſternloſe Zigeunerthum zerſtört 
wirklich den Künſtler in mir. Die beſtändige Wiederholung 
meiner Paraderollen hat mich abgeſtumpft und manierirt ge⸗ 
macht; ich haſchte ſtets nach neuen Reizmitteln, grelleren 
Effekten; mein ganzes Spiel ſtellte ich auf die Augenblicks⸗ 
wirkung einzelner Momente und verlor mich in der Grimaſſe. 
Die wilden Gaſtſpiele da drüben haben obendrein meine Kräfte 
überſpannt und aufgerieben, und wenn ich dies Leben nur 
noch ein Jahr fortſetzte, ſo wäre mir das Schickſal meines 
Meiſters „Damiſon gewiß: ein langes Siechthum und ein vor⸗ 
zeitiger Tod.“ 

Der männliche Vollklang ſeiner wohllautenden Stimme 
verſchleierte ſich und ſchien wie gedämpft von einem unend⸗ 
lichen Weh. 

„Sie bedürfen der Ruhe“, ſagte ſie theilnehmend, „nicht 
aber der neuen Aufregungen einer Bühnenleitung.“ 

„Der ausübende Kuͤnſtler wird verſchwinden“, erwiderte 
er, ohne ihren Einwurf zu beachten. „Ich ſoll nur noch 
Direktor ſein. Es wird ein Volkstheater größten Stils, ein 
Kunſtunternehmen, kein Spekulationstheater und auch kein 
Aſyl für obdachloſe Gaſtſpieler. Fort mit den geſonderten r 
Sternen auf dem Zettel und der Bühne! Die Belebung und 
Beſeelung des Kunſtwerks, das ſtimmungsvolle Beleuchten und 
Entfalten des Ganzen, ſtatt der Einzelwirkung die Geſammt⸗ 
wirkung! ... Der Schauſpieler trete hinter dem Dichter 
zurück. Dam Geſammtſpiel gehört die Zukunft!“ 

Der Vorhang hatte ſich indeſſen geſenkt. Die regungs⸗ 
loſe Gruppe anf der Bühne bewegte ſich, und lautes Klatſchen 
hallte aus dem Saal herüber. Rainer eilte von der Seite 
der jungen Gräfin hinweg. 

„Nochmals meine Damen!“ rief er aus der Couliſſe. 
‚Stehen Sie ruhig, leicht und ſicher. Vorhang auf!“ 

Wieder das Rauſchen von vorhin und ferne Muſik. Die 
Diana näherte ſich aufs neue mit zögernden Schritten dem 


N guiclih ſind Sie, Ihrem Ideal leben zu können!“ 


im und wie glücklich ſind Sie alle, nur dramatiſche 


Künſtlerinnen von heute bis morgen zu ſein!“ erwiderte er 


2. Oktober 1890. 
J ðõVUCj½⁰ũ TTT... 
8 hat die N des Bezirksausſchuſſes er⸗ 


oe und des von auswärts in den Stadtbezirk ein 
friſchen 
halten. Wenn möglich ſoll chlachthaus zum 1. November 
d. J. eröffnet werden. Der Gebührentarif bur die Benutzung des⸗ 
ſelben, ſowie für die Unterſuchung des Schlachtviehs und des von 
er pg Ve 5 iſt 55 fertiggeitellt und von 
en ſtädtiſchen Behörden bereits genehmigt 
Görlitz, 30. Sept. [Die ſchöne Jelka.] Aus Eſſeg in 

Slavonien wird geichrieben : „Kaum war fie den Kinderſchuhen 
entwachſen, die ſchöne Jelka, als ſie von ihren Eltern im wahren 
Sinne des Wortes verkauft wurde. Sie war die Tochter eines 
Grenzers aus Novska. Vor etwa zwölf Jahren verirrte ſich ein 
Budapeſter Kaufmann in den von dem großen Weltverkehre 1155 
abſeits gelegenen Ort und verblieb dort mehrere Tage. 
das damals kaum 14jährige Mädchen, deſſen n Schönheit 
in ihm den Entſchluß reifen ließ, das Mädchen zu beſitzen. Er 
unterhandelte mit den Eltern und es war ihm ein Leichtes, den 
Eltern das Kind abzukaufen. Er nahm Jelka mit ſich nach Buda⸗ 
peſt. Jelka wurde immer ſchöner und ſchöner und war ein ſehr 
aufgewecktes Weſen. Aber dennoch ſah ſchon nach wenigen Mona⸗ 
ten Herr K. nach einem Mittel, das Mädchen los zu werden, um 
ein anderes Mädchen, welches ihm ſein Vater ausfindig machte, 
heirathen zu können. Er wählte bierzu den Weg, Jelka Theater⸗ 
unterricht genießen zu laſſen. Die aufgeweckte Grenzerin zeigte 
jogar einiges Talent für die Bühne und nach einem halben Jahre 
wurde ſie mehr ihrer Schönheit als ihrer Kunſt wegen an ein 
Wiener Theater für kleinere Epiſoden engagirt. Schon nach einiger 
Zeit gehörte 2 Fal zu den gefeiertſten Beautés der Kaiſerſtadt, und 
das einfache Bauernmädchen ſah Fürſten und Grafen um ihre 
Gunſt werben. Aber ſchon nach wenigen Jahren wurde die Zahl 
ihrer Verehrer immer kleiner, bis auch die letzten ſich endlich zurück⸗ 
zogen. Nun war Jelka darauf bedacht, ihren Erwerb beim Theater 
zu ſuchen. Unter dem angenommenen Namen Angely nahm ſie 
ein Engagement im Auslande an, wo ſie ſich bei verſchiedenen 
kleinen Bühnen herumtrieb. Sie ſank immer tiefer und tiefer. 
Von Görlitz kam nun dieſer Tage die Nachricht, daß ſich dort die 
Schauſpielerin Angely recte Jelka Kovactzevies erſchoſſen habe. 
Ihr Abſchiedsbrief an die trügeriſche Welt ſchloß mit einem Fluche 
für ihre Eltern.“ 

Marienburg, 30. Sept. [Bau des Hochſchloſſes.] An 
dem Wiederherſtellungsbau unſeres Hochſchloſſes iſt in den Mo⸗ 
naten Mai, Juni und Juli ſehr rührig gearbeitet worden. Im 
Südende find die Wölbungen des zweiten Geſchoſſes vollendet, 
und iſt mit den Arbeiten zur Herſtellung der darüber liegenden 
beiden großen Remter, von welchen der öſtliche drei, der weſtliche 
aber ſieben Granitpfeiler erhalten wird, begonnen worden. m 
Schloßhofe wurde der Neubau der Kreuzgänge längs der Oſt⸗ 
Süd⸗ und Weſtflügel in Angriff genommen und kräftig gefördert. 
Vor dem Oſtflügel des Hochſchloſſes ſind die doppelten Wehr⸗ 
mauern mit Zinnen erneuert worden. Dagegen hat die Abſicht 
aufgegeben werden müſſen, die Kirche des Hochſchloſſes noch in 
dieſem Jahre mit einem neuen Dache zu verſehen, da infolge des 
lange anhaltenden Arbeitsausſtandes der Zimmerleute in Marien⸗ 
burg die Bearbeitung der Dachhölzer zu ſpät fertig geworden iſt, 
um mit Sicherheit noch auf Vollendung des neuen Daches vor 
dem Winter rechnen zu können. Es iſt dieſe Arbeit daher auf das 
nächſte Frühjahr 1 4 8 worden. 

Flatow, 30 . Sept. (Kreistagswahlen.] Infolge des 
durch den Tod des Forſtmeiſters Bord zu Kujan erledigten Ehren⸗ 
amtes eines Kreistagsabgeordneten wird im Wahlverbande der 


lächelnd. 
häßlich. 
Sie die ſüße Illuſion der Bühnenoptik, Komteſſe. 
Pferde im Zirkus ſind die einzigen Schauſpieler, 
hinter den Couliſſen gleich ſchön ſind. Die neue Aufgabe 
reizt mich trotz alledem. Mir träumt von einer der wahren 
Kunſt geweihten Stätte, nicht nur einem der bloßen Unter⸗ 
haltung und Zerſtreuung gewidmeten Vergnügen, einer Art 
Kultus und Myſterienfeier, einer ſchöpferiſchen Kunſt, welche 
Dichter aus dem Boden zaubert, eine neue Schule der Menſchen⸗ 
darſtellung begründet und ihren Ehrenplatz in der Kultur⸗ 
geſchichte ſich erobert.“ 

Sie blickte verſonnen vor ſich hin. 
Hand pielte mit dem Bogen. 

„Ja, das muß groß und herrlich ſein!“ rief fie plötzlich. 
„Doch zürnen Sie mir nicht, lieber Meiſter, daß ich dabei an meine 
kleine, unbedeutende Perſon denke. Kaum wiedergefunden, ver⸗ 
liere ich aufs neue meinen Rathgeber und Lehrer. Was ſoll 
jetzt aus mir werden?“ 

„Eine glückliche Gattin!“ ſagte er mit einem leiſen Zittern 
der Stimme. 

Sie ſchüttelte heftig den Kopf, 
Brillanten, der über der Stirn ihr Haar krönte, 
Funken ſprühte. 

„Nein, nein!“ ſagte ſie entſchloſſen. 

Von der Bühne ſtürmte die aufgelöſte Gruppe, und aus 
den Couliſſen eilten die Darſteller des nächſten Bildes heran, 
und von allen Seiten wurde Rainer umringt. 

„Vortrefflich, meine Gnädigen! rief er fiebernd. 
raſch das eee 

Vier hochblonde Damen, in den roſigen Blumenkleidern 
Perlengehänge und Brillantſpangen und auf dem Kopf hoch⸗ 
ſtehende Silberſpitzen, die eine Art Schüſſel voll friſcher Roſen 
bildeten, traten zur Gruppe vor und erregten bald die Bewun⸗ 
derung und den Beifall der jetzt ſchon unruhiger gewordenen 


„Die Kunſt iſt ſchön, aber das Handwerk dabei 
Mir ekelt vor ihm. Doch laſſen wir das. Behalten 
Die 
die auch 


Ihre kleine weiße 


daß der Halbmond aus 
tauſend 


„Nun 


Zuſchauer, und auch dem freundlichen Sommerbilde, deſſen 


Göttinnen ſich in diamantfunkelnden, heiteren Rokokotoiletten 
zeigten, lohnte ein braufender Beifall, der die Muſik übertönte. 
Und wieder ſtand Rainer auf der kleinen Bühne, umgeben von 
Diana und ihrem Gefolge hochgeſchürzter ſchöner range 
indeſſen der Requiſitenmeiſter einen prachtvollen Hirſch und 
kläffende Rüden heranſchleppte, eine ganze ausgeſtopfte Me⸗ 
nagerie, die mit den verglaſten Augen ſich ſeltſam leichenhaft 
in dieſer Umgebung von lebensfreudigen ſchönen Frauen aus⸗ 
nahm. 
Inm Saale war mittlerweile die Hitze unleidlich geworden, 
und die Anweſenden athmeten jedesmal auf, wenn durch eine 
zufällig aufgehende Thür ein friſcher Lufthauch hereinwehte. 


U 


e K her als Kreistags⸗Abgeordneter für 
Rx n Wahlverband der Städte Kamin⸗Vandsburg vertrat, eine 
Ergänzungswahl nothwendig geworden. Zu dieſem Zwecke iſt eine 
Wahlerliſte aufgeſtellt, welche am 1., 2. und 3. Oktober im Bureau 
es Kreisausſchuſſes zu Flatow ausliegen wird. 


Handel und Verkehr. je 


 .** Bereinäbanf in Berlin. In der geſtern ſtattgehabten 
außerordentlichen Generalverſammlung der Vereinsbank in Berlin 
wurde die beantragte Liguidation mit der Volta erforderlichen 
Majſorität beſchloſſen und die ſeitherigen Vorſtandsmitglieder zu 
Be Viquidatoren ernannt. 


Preufßtiſche Staatseiſenbahnen. Die Einnahmen vom 
2 uſt ſtellen ſich auf 78761 974 M. 


2 


Mor 


Vleorfährige Ziffer um 744623 M.; auf den Kilometer betrechnet 
ßcgiebt ſich eine Einnahme von 3199 M. mit einem Minus von 
8 68 egenüber dem Vorjahre. Im Perſonenverkehr war im 


8 


K 


12 ab; 3 beträgt 373312775 M. und ist 19 491 247 


* N ck 
75 Ee iſt das die Reaktion, welche der wilden Hauſſeſpekulation in 
dem weißen Metall folgen mußte. In Am 
Siüilberbill hin ein Hauſſekonſortium für Silber konſtituirt, das ſa⸗ 


A 


9955 Kurſe für die auf Silber lautenden indiſchen Rupien⸗Anleihen. 
1 2 


lehren. 

EN ** Aufhebung ermäßigter Export⸗Tarife für Eiſen 
und Stahl. Am 1. Dezember d. J. treten in den Staatsbahn⸗ 

verkehren Bromberg⸗Breslau, Elberfeld, Hannover, Köln rechts⸗ 
und linksrheiniſch die beſtehenden ermäßigten Ausnahmetarife für 
Eeiſen und Stahl der Spezial⸗Tarife I und II nach Königsberg 

1. Pr. und Tilſit zur Ausfuhr über See nach außerdeutſchen 

5 oder auf Flüſſen und Landwegen oder mittelſt der Eijen- 
hn nach Rußland außer Kraft. 


ee Fin 


e E zielles aus Italien. Der „Sole“ dementirt ent» 
ſchieden, 2 * gegenwärtig Verhandlungen zur Begebung von 
Fproz. Eiſenbahn⸗Obligationen ſchweben. Schatzminiſter Giolitti 
habe lediglich Beſprechungen mit dem Hauſe Rothſchild über 
etwaige Kotirung der Anleihe an der Pariſer Börſe eingeleitet, 
da dieſelbe den Charakter eines Staatspapiers wie die Rente trage. 
Andererſeits wird behauptet, daß es ſich augenblicklich um ein 
Saen dene auf die Obligationen handle, welches mit dem 
oner Hauſe Rothſchild a chloſſen werden ſoll. 
e Konvertirung ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ Obligationen. 
Informationen der „Ruſſk. Wiedom.“ iſt die Konvertirung 


üter | 


en Händen der 9 


Glied in einer Reihe von Konvertirungen von Eiſenbahnobliga⸗ 
tionen. So ſollen die 5proz. Metall⸗Obligationen der Warſchau⸗ 
Terespoler, der Moskau⸗Breſter, der Orel⸗Witebsk⸗, der Mitau⸗ 
u einiger anderen Eiſenbahnen konvertirt werden. Die Geſammt⸗ 
umme 


worden, und zur Zeit werden 
tungen der oben erwähnten Eiſenbahnen geführt. Nach der „Gazeta 
Loſowan“ ſoll die Konvertirung von Hproz. Obligationen der 
Terespoler Eiſenbahn durch Berliner und Amſterdamer Inſtitute 
Rubel) werden. Die Operation umfaßt ca. 4 500 000 Metall⸗ 

ubel. 


Gegen die Zollerhöhungen in Ruftland richtet die 
Kaiſerlich Freie Oekonomiſche Geſellſchaft in Rußland eine Denk⸗ 
ſchrift, in der es u. A. folgendermaßen heißt: „Ein unvernünfti⸗ 
per und übermäßiger Schuß der ruſſiſchen Fabrikanten ſchädigt 
owohl die Intereſſen der Landwirthſchaft, wie die der großen 
Maſſe der Konſumenten, folglich auch den Staat und deſſen 
Finanzen. Namentlich ſoll man die landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen und Geräthe gänzlich vom Zoll befreien und ebenſo auch die 
ausländiſchen Düngemittel und vieles Andere. Das exkluſive 
Syſtem der Zollerhöhungen muß überhaupt abgeſchafft und durch 
einen neuen, vernünftigen Tarif erſetzt werden, deſſen einzelne 
Poſitionen niedriger als bisher gehalten werden müſſen. Die be⸗ 
liebten fortwährenden Zollerhöhungen erſchöpfen die Aufnahme⸗ 


fähigkeit des Publikums, der großen produktiven Volksmaſſe. M 


Weshalb muß das ruſſiſche Publikum ſeinen Thee um 100 Prozent, 
den Reis um 150 Prozent und die Steinkohlen ſogar um 200 
Prozent theurer bezahlen als feine Nachbarn, die Oeſterxeicher? 
Das durchſchnittliche Niveau des Wohlſtandes und die Konſum⸗ 
tionsfähigkeit des ruſſiſchen Volkes iſt ſtark geſunken, in vielen 
Fällen mangelt ſogax das tägliche Brod. Während nun die Land⸗ 
wirthſchaft und die Volksmaſſe Noth leiden, bereichern ſich die 
Fabrikanten, welche ſich nicht einmal mit ihrer gegenwärtigen ge⸗ 
ſchützten und bevorzugten Lage begnügen, ſondern fortwährend 
neue Zollerhöhungen begehren. Die ewig klagenden Baumwoll⸗ 
Spinnerei⸗ und Webereibeſitzer arbeiten jetzt ſchon mit einem 
Nutzen von 15 bis 25 Prozent, der ſich zuweilen ſogar bis zu 45 
Prozent ſteigert, während ihre engliſchen Kollegen Hi mit 4—5 
Prozent begnügen und dabei zufrieden find. Ferner iſt noch in 
ra zu ziehen, daß die Fabrikinduſtrie von Kriſen, wie fie die 
gänzlich ſchutzloſe Landwirthſchaft häufig zu überſtehen hat, gänzlich 
unberührt bleibt, oder doch in unverhältnißmäßig geringerem 
Grade von ihnen betroffen wird.“ Wir beſorgen, daß dieſe ver⸗ 
ſtändigen Ausführungen in Rußland nicht durchdringen werden. 


Nuſſiſcher Spirituserxvort. Aus Petersburg, 16. 28. 
September, wird geſchrieben: Behufs e des Spiritus⸗ 
rPorts ins Ausland beabſichtigt man von der Erhebung ſolcher 
Acciſegelder, welche beim Export des Spiritus ins Ausland ſeitens 
der Zollämter zurückerſtattet werden, gänzlich Abſtand zu nehmen, 
jedoch nur, falls es unzweifelhaft iſt, daß der Spiritus wirklich 
ur Ausfuhr auf ausländiſche Märkte beſtimmt iſt und in keinem 
Falle im Inneren des Reiches ae Verbrauch gelangen wird. Zur 
Verhütung von Mißbräuchen ſoll die Verantwortung dafür, daß die 
Spiritustransporte wirklich ins Ausland gehen, den Eiſenbahnen 
auferlegt werden. Wie verlautet, ſollen die Beſtimmungen bereits 
mit Beginn des nächſten Jahres in Kraft treten. 
Das Spirituslager am Berliner Platz befindet ſich zum 
überwiegend großen Theile in den Händen der Hauſſepartei, ſo 
daß eine einigermaßen zutreffende Zahlenangabe darüber ſich nicht 
leicht machen läßt. Nach den ziemlich weit auseinander gehenden 
Taxen zu ſchließen, dürfte daſſelbe aber immerhin noch 3 Millionen 
Liter betragen. 


N NEN che 
„Hän negterin g beſind⸗ 
Nikolajewer Eiſenbahn, das erſte 


er Obligationen repräſentirt 270 000 000 Francs. Die 
Hauptdetails des e ſind bereits ausgearbeitet 
Verhandlungen mit den Verwal⸗ 


N F PETE m DV Zi Ar 8 * 
VW. Poſen, 30. Original⸗Wollbericht. Nachdruck 
verboten.] Die Umſätze während der letzten vierzehn Tage waren 
im Allgemeinen von geringem Umfange und beſchränkten ſich zu⸗ 
meiſt auf Schmutzwollen. Aber den Umſätzen entsprechend war 
auch die Frequenz auswärtiger Käufer nur eine geringe, indeß 
hofft man, daß, da nunmehr die Leipziger Meſſe beendet iſt, größere 
Fabrikanten unſern Platz zu Einkäufen aufſuchen werden, zumal 
das hieſige Lager in allen Gattungen gut aſſortirt iſt und ca. 5500 
Zentner Rückenwäſchen ſowie gegen 3000 Zentner Schmutzwollen 
hier lagern. Man verkaufte von beſſerer Tuchwolle Mehreres 
nach der Mark a 150—153 M. und von gewaſchener Lammwolle 
eine Partie a 140 M. an einen Schleſiſchen Großhändler, ferner 
von ungewaſchener Wolle gegen 800 Zentner an einen Berliner 
Großhändler und an einen Schleſiſchen Wäſcher a 56—57 Mark. 
Der feſte Verlauf der Londoner Wollauktion wird vorausſichtlich, 
auf das Geſchäft nicht ohne Einfluß bleiben. Wie wir hören, 
haben Berliner Großhändler in der Provinz größere Poſten von 
Rückenwäſchen gekauft. 

* Auswärtige Konkurſe. Firma Max Räbiger, Chemnitz. 
— Kaufmann O. F. Herrmann, Dresden. — Kaufmann Oswald 
Bariſch, Frauſtadt. — Fleiſchermeiſter Hieronymus Lux, Landeck. 
Schneidermeiſter Guſtav Adolph Schmidt, Leisnig. — Schneider⸗ 
meiſter Eduard Tenſchert, Leobſchütz. Kaufmann Emil Wieprecht, 
agdeburg. — Gaſtwirth Heinrich Beyer, Mewe. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Franz Schaller, München — Gaſthofsbeſitzer T. H. Körner. 
Pirna. — Firma Frau Joh. Guſt. Ehlis, Remſcheid. 


Verlooſungen. 

Preußiſche 3½ prozent. 100 Thlr. Looſe von 1855. 
36. Verlogſung am 15. September 1890. Auszahlung mit 366 M. 
für jede Schuldverſchreibung vom 1. April 1891 ab bei der königl. 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin, der königl. Kreiskaſſe zu 
Frankfurt a. M. und allen Regierungs⸗Hauptkaſſen. 

Ser. 23 58 64 76 133 236 251 285 292 356 372 384 385 386 
397 407 451 501 512 568 598 635 655 691 779 785 786 802 827 
839 844 866 893 902 920 923 941 980 997 1072 1092 1145 1146 
1164 1169 1186 1224 1241 1247 1262 1268 1304 1350 1391 1394 
1400 1458 1466. FR, : 

** Ruſſiſche Nikolaibahn-Obligationen, Verlooſung am 
22. Auguſt 1890. Auszahlung vom 1. November 1890 ab bei dem 
Diskonto⸗Comptoir und Hottinger u. Co. zu Paris, Gebr. Baring 
u. Co. zu London und Hope u. Co. zu Amſterdam. 

„Emiſſion (von 1867). 

à 625 Rbl. Nr. 406561—600 424481—520 425841—880 458121 
—160 462641—680 464881—920 489921—960 492241—280 497481 
—520 501404—441 515121—160 545761—800 552281—320 555361 
—400 564881—920 572241—280 575001—040 579721—760 591601 
—610. 
a 125 Rbl. Nr. 1001—040 321—360 5161—2%00 15841—880 
30121—160 53121—160 55241—280 58681—720 60561—600 63841 
—880 67201—240 109841—880 121441—480 140641—680 153881— 
920 155441—480 172481—520 181841—880 199201—240. 204841— 
880 214681—720 221361—-400 231001040 232881—920 235201 — 
240 261481—520 270361—400  283441—480 294201240 318921— 
960 329601—640 335921—960 341081—120 348844—880 349561— 
600 350121—560 378241— 261. 

I1I. Emiſſion (von 1869). 8. 
& 625 Rbl. Nr. 1002521—560 1009921—960 1023601640 
1024081—120 1052881920 1071041080 1075401— 440 1076801 
840 1078441 — 480 1092881 — 920 1117921960 1124081120 
1126961 —1127000 1128561600 1141921930. * 


der Kaiſer und die höchſten Herrſchaften hatten ſich bereits 
trückgezogen. Ein freierer Ton machte ſich bemerkbar. Das 
jeplauder in den Pauſen wurde ungezwungener, die Damen 
cherten und lachten, und als das letzte Bild vorüber war 
ud man ſich unter lautem Beifall erhob, um die Darſteller 
d ihren Feldherrn an die Rampe zu rufen, da ging ein Zug 
Gemüthlichkeit durch die hochariſtokratiſche Geſellſchaft, die 
ſich jetzt wie eine einzige Familie fühlte und auch den ge⸗ 
ierten Schauſpieler dort nicht ausſchloß, der ſich langſam 
d, eine Hand auf dem Herzen, tief verneigte. 
Da trat die gräfliche Diana umgeben von den übrigen 
Jarjtellerinnen aus der Couliſſe, und drückte einen goldenen 
beerkranz dem Regiſſeur aufs Haupt, der ihn mit ſanfter 
valt vergeblich abzuwähren ſuchte. Ein lauter Beifalls⸗ 
ner ging jetzt durch den Saal und pflanzte ſich ſogar auf 
Bühne fort; wo alle die Gräfinnen und Fürſtinnen ihren 
iſter jubelnd mit Blumen und Kränzen überſchütteten. Im 
emeinen Tumult fiel der Vorhang. 
Nun ſtrömten die Gäſte in die Garderoben und die Treppe 
ab. Im Vorſaal kamen auch der Hofſchauſpieler und der 
inge Kavalier wieder zuſammen, und obwohl ſie hier mitten 
Gedränge ſtanden und von den ihre Mäntel anziehenden 
enteilenden Gäſten jeden Augenblick geſchoben und geſtoßen 
ip jo fanden ſie doch Gelegenheit, einige Worte zu 
ſeln. Nu 
„Kollege Rainer hat feine Aufgabe, die doch mehr als 
ße Spielerei, ganz meiſterhaft gelöſt!“ rief der Schauſpieler 
überſchwänglich, denn er fühlte das Bedürfniß laut zu be⸗ 
kunden, daß er kein neidiſches Gemüth habe und der Fürſtin, 
e Rainer vorgezogen, durchaus nicht böſe ſei. „Aber frei⸗ 
ich, wer mit ſolchem Material arbeitet, das Durchlaucht ſelbſt 
ſusgewählt hat!“. N 
„Ja, ich gönne ihm den Erfolg, dem armen Branddirektor,“ 
riehte der Baron, „denn ſein alter Unſtern hat ihn ja auch 
im Amerika verfolgt. Zweihundert Menſchen ſollen in den 
Flammen umgekommen ſein. Schauderhaft! und offen geſagt, 
erläuft mich immer ganz heiß, wenn ich den Menſchen 
„Gott ſei Dank, daß dieſe Vorſtellung ohne Unfall vor⸗ 
t!“ 


iſ 
Der Baron ſchwieg plötzlich, denn in dieſem Augenblicke 
die Fürſtin Heiſterbach, die einigen hohen Herrſchaften 
as Geleite gab, in der Nähe vorüber. Sie mußte ſeine 
Worte gehört haben, denn als ſie zurückkehrte, ſchlug ſie mit 
dem Fächer nach ihm; 

H Toujours mauvaise langue, cher baron!“ rief ſie, und 
Zornesröthe überflog ihr blaſſes, von weißen Locken um⸗ 
rahmtes Geſicht. „Sie werden mir noch die Gäſte mit ihren 
Brandreden vertreiben.“ 


Der Baron wollte eine Entſchuldigung ſtammeln, aber 
die zürnende Greiſin war bereits von einigen Herren und 
Damen umringt und entführt, und ihre hohe, majeſtätiſche 
Figur mit dem ſchimmernden Haartoupet verſchwand in einem 
Nebenzimmer. a 

„Ich habe dennoch recht,“ ſagte der beſchämt hinaus⸗ 
eilende Baron, den Schauſpieler einholend, welcher dem kom⸗ 
promittirenden Nachbarn bereits in die Vorhalle entwiſcht war. 
„Der arme Rainer hat nun einmal das Unglück. Erſt brennt 
unter ſeiner Direktion das Gerolſteiner Hoftheater ab, dann 
das neue Stadttheater in der rheiniſchen Stadt — Sie wiſſen 
ſchon! Und nun wieder das Deutſche Theater in Milwaukee, 
als er jüngſt mit ſeiner eigenen Truppe dort gaſtirte.“ 

„Es iſt ein Verhängniß, keine Schuld,“ unterbrach ihn 
der Hofſchauſpieler. „In allen drei Fällen erſchien er wegen 
Fahrläſſigkeit auf der Anklagebank, doch wurde er immer von 
jeder Mitſchuld freigeſprochen. Armer Rainer, darum iſt er 
auch ſo weltſcheu und menſchenfeindlich geworden!“ . 

„Immerhin iſt es von der Fürſtin ſehr unklug, einen 
ſolchen Unglücksvogel“. .. er ſah ſich erſchrocken um, ob nicht 
etwa die allgegenwärtige Fürſtin wieder drohend hinter ihm 
ſtehe, und verſtummte unwillkürlich. 

Erſt auf der Straße, wo er den Arm des Hofſchauſpielers 
ergriff, wagte er weiter zu ſprechen. 

Während die meiſten Zuſchauer das Palais verließen, 
vereinigten ſich die intimeren Freunde des Hauſes zu einem 
Feſtmahle, dem die Darſteller in ihrem Koſtüm beiwohnten. 
Man trank auf das Wohl der Damen und ließ Rainer leben, 
und dieſer erhob ſich, um die Herrin des Hauſes zu feiern, 
welcher der Preis für den ganzen Triumph gebühre. Sie ſei 
die mildthätige Fee, die jedes Jahr eine originelle Idee für 
die Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen ausdenke und auch diesmal 
wieder eine unvergleichliche Schönheitsgalerie voll Geiſt und 
Talent zuſammengebracht habe. en 

Auch die Fürſtin klopfte an ihr Glas und mit freund⸗ 
lichem Lächeln in ihren geiſtverklärten Zügen dankte ſie in 
bewegten Worten den Darſtellern und ihrem Feldherrn im 
Namen der wohlthätigen Stiftung, die durch den heutigen 
Abend einen bedeutenden Zuſchuß erhalten werde. 

„Ich ſelbſt“, ſagte ſie beſcheiden, „muß alles Lob von mir 
ablehnen, denn was that ich eigentlich Großes? Ich habe 
die Schönheit geſucht, und das iſt in Wien gewiß eine leichte 
Aufgabe, und habe nicht nur die Schönheit, 15 55 auch das 
Talent gefunden. Auch das iſt kein Verdienſt, denn Sie 
wiſſen ja, meine Damen, daß wir Frauen ohne Ausnahme, 
ob wir dem Palaſt oder der Hütte entſtammen, geborene 
Schauſpielerinnen ſind, denn wir ſind alle Meiſterinnen in der 
Verſtellungskunſt. Ein Schauſpieler muß ſein Weſen dem 


Charakter ſeiner Rolle unterordnen, ſeine Stimme geſchmeidig, 
ſeine Geberden frei machen. Wir aber brauchen blos Frauen 
zu ſein, um mit einem anmuthigen Lächeln unſere Freude, 
mit einem Blick unſere Liebe und unſeren Haß naturwahr zu 
machen, und im Leben ſpielen wir in einer Stunde mehr 
Komödie, als alle Bühnendichter uns vorſchreiben können. 
Wir bedürfen keiner anderen Studien, als vor dem Toiletten⸗ 
ſpiegel, um gute Schauſpielerinnen zu ſein und Theatergrößen 
zu werden — ſei es auch blos zu wohlthätigem Zweck. Wenn 
Sie nur jung und hübſch ſind, meine Damen, ſo werden Sie 
auch Beifall finden, denn die Männer ſind ſchwach, ſehr 
ſchwach, und das Publikum iſt jedem dankbar, der es ein 
wenig zerſtreut, ohne daß es zu denken braucht.“ 


Die Worte der edlen Frau fanden lachende Zuſtimmung, 
doch fiel es manchem auf, daß während und noch lange nach 
ihrer Rede Komteſſe Mary Landegg gedankenvoll vor ſich hin⸗ 
ſtarrte. Sie will auch einen Toaſt halten, meinten gewiegte 
Menſchenkenner. Nein, ſagten einige boshafte Freundinnen, 
fie iſt beleidigt, daß die Fürſtin mit ihren Worten auch das 
Verdienſt ihres Sterns verkleinert hat. Vielleicht war ihr 
Tiſchnachbar, der linkiſche Vikomte im franzöſiſchen Stück, 
welcher ſeit geraumer Zeit nur einſilbige Antwort von ihr 
erhalten, derſelben Meinung, denn ihr zum Troſte wohl klopfte 
er an ſein Glas und trank mit launigem Spruch „als der 
ſchlechteſte Schauſpieler auf die beſte Schauspielerin des 
Heiſterbach⸗Theaters“. Sein Toaſt zündete, und die ſtille 
Komteſſe fand unter den Umarmungen ihrer Freundinnen und 
dem herzlichen „auf Ihr Wohl!“ ihrer Freunde wieder ihre 
Fröhlichkeit. 2 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Soeben erſchien im Verlage von Frieſe K von Puttkamer 
in Dresden eine verdienſtvolle Arbeit des auf dem Gebiete der 
Schafzucht weit über Deutſchlands Grenzen berühmten Schaf⸗ 
üchters Herrn Schäfereidivetor Johannes Heyne aus 
teipzig, betitelt: Die Entwidfung der Schäfzucht im 
Königreich Sachſen von ber Einführung der ſpaniſchen 
Merinos bis auf die Gegenwart. Preis 2 Mark. Das ſtiliſtiſch 
wie inhaltlich ausgezeichnete Werl zerfällt in drei Kapitel wovon 
das erſte die Einführung der Merinos im Königreich Sachſen be⸗ 
handelt, das zweite einen hochintereſſanten Abſtammungsnachweis 
der bekannteſten Merinos⸗Stammſchäfereien bringt und im dritten 
Kapitel vortreffliche Grundſätze betreffs der in 04 5 bren⸗ 
nenden Frage über das Zukunftsſchaf niche t werden. Die 
ebenſo mühevollen wie intereſſanten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtel⸗ 
lungen, welche ein klares Bild der Geſchichte der Schafzucht im 
Königreich Sachſen in ſo vollkommener Weiſe vorführen, können 
wir als durchaus nothwendig für jeden Stammheerdendefitzer und 
unentbehrlich für jeden Beſitzer einer Wollzuchtheerde mit Recht 
zur Anſchaffung empfehlen. 
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John Gamgee 


727401440 


918921 —960 


842 113. 
1809 987 639 


054 055 
77 


079 080 946 


237576 577 
317356—359 
389806— 810 
425081-—085 
531531—535 
636866—870 
701221225 
789726730 
846091095 


5 1023731— 


434 435 


1825116120 
1857641645 


Farben- oder 


eichen, daß er 


zu konden⸗ 
für das 


Schmelzen der in der Schaale befindlichen Maſſe eine ſeitliche 


Bewegung erhält, die zur Signalgebung benutzt wird. — 


Einen 


Kugelfang zum Sammeln der Geſchoſſe hat Frank Stephenſon kon⸗ 


ſtruirt. 


Derſelbe beſteht aus einer 


latte von 


ſolcher Neigung 


gegen die Flugbahn des Geſchoſſes, daß das Geſchoß dieſe Platte 
entlang abgelenkt wird. Eine zweite feſte aber gelenkige wagrechte 
Platte giebt dem Geſchoß eine weitere Ablenkung, in Folge deſſen 
es dem Sammelxaum oder einer hinter oder über der Platte ge⸗ 


legenen Stelle ohne zu zerſplitte 


rn, zugeführt wird. 


Marktberichte. 


Breslau, 1. Oktober, 


17 
a 


Uhr Vorm. 


[Privat⸗ Bericht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. { 
Weizen nur feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 


gramm weißer 18,70 19,60 — 20 


e Anzeigen. 


N Vetanntmachung. 


d 4 
21. bis in der Woche vom 
muthet 6 Sept. d. J. unver⸗ 
lichen Revißd aommenen polizei- 
kauf ſellgehalken der Mui Ver⸗ 
nach der renner sch ilch hat 
waage die Milch es ilch⸗ 
A. In den Verf 2 
r. Gerberſtr. Nr. Pen: 
1 2 8 6, 
5 _ =. 49, 
= = „53, 
Wronkerſtr. Nr. 10, 


= 11 
Grüneſtr. Nr. 3, 

5 „6, 
Halbdorfſtr. Nr. 19, 
Faulen, Nr. 1, 


„00 Mark, 
Walliſchei Nr. 


Warſchauerſtr. 


gelber 18,60 bis 19,50 


35, 
52, 


68, 
Nr. 2, 


Schrodkaſtr. Nr. 6, 


= 7 
St. Martin Nr. IH, 


un u u 
a Mn u 


4 


B. Bei den Wirthen: 


Joſeph Mayer aus 
arbara Szymkowia 


derſit, 


aus Rataj, 


Katharina Finzel 


5 aus 
Mathilde Polczynska 
2 au 


Winiary, 


3 Winiary, 


Franziska Polczynska 
ale unverfälſchte und markt⸗ 


oſen, 


Der Königl. 
D 


irektor. 


15 Wgare erwieſen, ſo daß 
e * 
ſchla mahmt dung Sale od 


M. 17,50 bis 18,50 


Gerſte feine Qualitäten gut ve 
15,00 bis 16,00 


17,00 Mark, ktoria⸗ 
— Bohnen ſchwacher Umfoß, 


Mark. 
Kilogramm gelbe 8,50—9, 


9; ar 
bis 14,00 bis 15,00 Mark. 


ark. 
rkäuflich, per 100 Kilo gelbe 14,00 
Mark, weiße 16,00 bis 16,50 bis 17,50 Mark. 


16,00 
per 100 Kilogramm 16,50 bis 
upinen 
50—10,50 
k. — Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 13,00 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 


585 r 
N 


in ruhiger Haltung, 


3 
bis 17,50 bis 18,00 M 


bis 
ark. — 
bis 13,00 bis 


bis 17,00 bis 18,00 Mark. 


15 Aenderung, per 100 
„ blaue 7,50 —8,50 bis 


Schlaglein gut verkäuflich. — Winterraps per 100 Kilogramm 


19,80 21.80 23,80 M 
19,60—21,60— 23,50 


feſt, per 100 
12,00 bis 12,25 


ark. 


Mehl ohne Aenderung, per 100 
mehl 00 29,25 — 29,759 
Roggen⸗Futtermehl per 100 

kleie per 100 Kilogr. 9,20—9, 


. — Wimterrübſen per 100 Kilogramm 
Mark. — Hanfſamen ſchwa 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M 
Kilogramm ſchleſ. 

M Leinku 
Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 M., 
Mark Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,25 Mark. — Kleeſamen gute Kaufluſt, weißer ſehr feſt, per wundete P 
50 Kilogr. 35—50—65 M., rother gut verkäuflich, 5—60 M 


k., Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28,50 M 


angeboten, 
apskuchen 
fremde 
per 100 
0015,50 


12.251250 Mart, 
en gefragt, 
fremde 15, 


34—45— 


ogr. inkl. Sack Brutto Weizen⸗ 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 1. Oktbr. 
Weizen pr. Oktober 
do. April⸗Mai 

Roggen pr. Oktober 
do. April⸗Mai 
Spiritus. (Nach amtlichen 
do. 70er loko 

70er Oktober 


70er April⸗Mai 
50er lofo . 2 


Not. v. 30 
Konſolldirte 48 Anl. 106 40 106 5 


3 „ 99 70 99 4 
Poſ. 4% Nane 101 401101 25 
80 0 fandbr. 97 60 97 80 
Boi. Rentenbriefe 102 80102 80 
oſen. Prov. Oblig 98 — 98 — 
Deſtr. Banknoten 181 05181 — 
Dei tr. Silberrente 80 9 

Banknoten 260 75 256 70 
Ruff ah Bb dor 107 90 


Oſtpr. Südb E. S. A103 

MainzLudwighfdto 121 — 
Marienb. Mlaw dto 70 60 
1 Rente 94 40 


101 50 


Ruſſatz konfAnl1880 97 30 
dto. zw. Orient. Anl. 82 60 
dto. Präm.⸗Anl1866 — — 
Num. 6%, Anl. 1880102 10 
Türk. 1°/, konſ. Anl. 18 80 
Poſ. Spritſabr. B. A 
Gruſon Werke 
Schwarzkopf 285 — 
t. Pr. L. A. 95 70 94 
Nachbörſe; 
Kommandit 229 


— 
© 


10 
18 90 


172 171 7 
283 


Dortm 90 


75. 


Schlußt⸗Courſe. 
180 


70er Oktbr.⸗Novbr. 5 
70er Novbr.⸗Dezbr. 


Poln. 58 Pfandbr. 74 60 


Not. v.30. 


Notirungen.) Not. v. 30. 
Kar 80 60 


38 20 
. 38 80 


95 3 30 
oln. Liquid.⸗Pfdbr 70 90 
Ungar. 46 Goldrente 91 10 


Bei 58 Papierr. 89 60 89 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8174 50174 
Oeſt. fr. Staatsb. 3 112 90/113 
Lombarden = 69 40 69 


60] Jondsſtimmung 
feſt 


Inowrazl Steinſalz 46 25 46 75 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Elſb A248 25 248 75 
„107 251107 40 
92 25 92 


Elbethalbahn „ 
Galizier 1. 
Schweizer Ctr., 
Berl. n 


50 
Deutſche B. Akt. 


Nuß B. fangt. 1172 50/170 
Ruſſ. B. f. ausw. H. 84 40 83 1 


Staatsbahn 112 60, Kredit 174 40, Diskonto⸗ 


Bermifdtes. 


* Giftmprdverfuch. In 


0 
Monaten Juli 


afer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,40 bis 1 
9920 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach zugerührt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 


ſchlitzer.“ 


Reiß von 


glei er feinen Kaffee An 
anker im Bett behandeln 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter, betreffend 
die Ausſchließung der Güterge⸗ 
meinſchaft unter den Kaufleuten, 
iſt unter Nr. 92 Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 14529 

Der Kaufmann JosephGros- 
man in Inowrazlaw hat für 
ſeine Ehe mit Valeria Franke 
aus Chelmiczki die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 
mit der Maßgabe ausgeſchloſſen, 
daß Alles, was die zukünftige 
Ehefrau in die Ehe einbringt, die 
Natur des Vorbehaltenen haben 
ſoll; eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 29. September 1890 
am 29. September 1890. 

razlaw, d. 29. Sept. 1890. 


ow 
Günilices Antsgericht. 
Am 19. Oktober d. Is. kommen 
die Sonntagsfahrkarten im laufen⸗ 


4558 den Jahre zum letzten Male zur 


A holen den 29. Sept. 1890 
oſen, den 29. N 
01 iches Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 

(Direktions⸗Bezirk Breslau.) 


n Haiger wurden in den vergangenen 
taten Juli und Auguſt einige Familien, wie der „Frkf. Gen.⸗ 
Anz.“ mittheilt, in nicht geringe Aufregung verſetzt durch anonyme 
Briefe der ſchändlichſten Art mit der Unterſchrift: „Jack der Auf⸗ 
Insbeſondere wurde darin den Töchtern Tod und Ver⸗ 
derben angedroht, aber auch den ganzen Familien ſelbſt. Daß es 
in der That nicht bei der bloßen Drohung blieb, zeigte ſich bald 
in einer der Familien. In der Nacht vom 11. auf 12. Auguſt 
erkrankte plötzlich die ganze aus ſieben Perſonen beſtehende Familie 
des Sattlexmeiſters Wilhelm W. unter Erſcheinungen, die auf Ver⸗ 
giftung ſchließen ließen. Dieſelbe hatte am Abend Kaffee getrunken, 
der ihnen ſchon nicht recht mundete, was ſie aber weiter nicht be⸗ 
achteten. Dem ſofort herbeigerufenen Arzte gelang es durch Gegen⸗ 
mittel, das Schlimmſte von der Familie abzuhalten, doch ſind einige 
heute noch nicht wieder geſund. Man hegte ſofort Verdacht gegen 
einen bei genanntem Sattler beſchäftigten Lehrling, den Guſtav 
on Mühlhofen bei Neuwied, ſowohl wegen der Briefe als 
auch des Vergiftungsverſuchs. Scheinbar hatte ſich derſelbe, ob⸗ 
n, nach genanntem Tage auch als 
ter deln laſſen, entfernte ſich jedoch nach ein 
paar Tagen Nachts heimlich durch ein Fenſter unter Mitnahme 
ſeiner beſſeren Sachen. Eine ſodann vorgenommene Unterſuchung 


Beſchluß. 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Juncewo Band I Blatt 11 
auf den Namen des Anton 


Okoniewski eingetragene, zu 
uncewo belegene bäuerliche 
rundſtück 


am 31. Oktober 1600, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle — ver⸗ 

BES werden. l 

as Grundſtück iſt mit 293,40 
Mark . und einer Fläche 
von 25,2130 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 120,00 M. Nutzungs⸗ 
in zur Gebäudeſteuer Va 
agt. 3425 
Auszug aus der Steuerrolle, 
geen e 
uchblatts, etwaige 8 
und andere das Sn öl ber 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 


U 


75 
69 60 
91 — 
30 
25 
10 
69 60 


"168 25168 25 
173 50 


501168 50 
Diskont. Kommand.230 — 229 50 
Königs⸗ u. Laurah. 157 101157 8 
0 


0 aſe ) ! „ v 
den Kaffeebohnen a ht hatte. In 
briefs ſtellte vergangene Woche der Vater 
Jungen dem Gerichte zu Dillenburg. 

+ Wieder iſt ein Mord und Selbſtmord am Montag 
der vierten Stunde in der 
Denkmals im Berliner Thiergarten verſucht worden. 
vierten Stunde fielen dort kurz hinter einander vi 
als die Paſſanten und die vielen Kinder, welch 
nahegelegenen Spielplatz vergnügt hatten, 
Mädchen von etwa 20 Jahren und einen 
alt ſein mochte, in ihrem Blute auf dem 


i inkalibriger Revolver, J 
. e Schwerverwundeten waren elegant =) 
Anſchein, daß ſie den beſſeren Ständen 


Nachmittag in 


abgefeuert waren. 
gekleidet und boten den 


zurückſank. Den Herrn 


aber auch 


aar na 


rte 
on den 


angehörten. Beide gaben noch Lebenszeichen, 
Dame verſuchte ſogar, ſich aufzurichten, 
Arm geſtützt, liegen, bis ſie die Beſinnun 
hatten Paſſanten a 
ihn verließ die Beſinnung. Inzwiſchen 
zuſtändigen Polizeirevier Beamte hinzugeeilt, 
ch der Charité überführten. 4 re 
geitellt, daß auf das Mädchen drei Kugeln in die rechte Schläfe 
abgefeuert worden waren, während bei dem Manne eine . 2 
„wunde in der rechten Stirnſeite konſtatirt wurde. Irgend w 

4 10,40 10,80 Mk., Weizen⸗ Legitimationspapiere trugen die Lebensmüden nich 

* 


Briefkafen. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) N 
K. K. Wenden Sie ſich an das Heroldsamt in Wien. In y 
Prag beiteht unſeres Wiſſens keine derartige Behörde. 3 


en offenbar rbube 
erlaſſenen Stecke 
ar ihm zugelaufenen 
Nähe des Seinen n 15 
n Pi“ 
wen "BR 
Schüſſe, und? 
Er ſich auf dem 5 
inzueilten, fanden ſie ein 
Mann, der gegen 30 Jahre 
Raſen vor. Neben dem 
aus welchem die Schüſſe 


die blutüberſtömte 
blieb aber, auf den rechten 
g verlor und kraftlos 
aufzurichten verſucht, 
waren aus dem 
welche das vers⸗ 
Dort wurde feſt⸗ 


t bei ſich. 


Anonyme An⸗ 


u. 


gegentreten und zu Glück und 


lich geſund iſt, denn nur 


N 


wiederum eine neue 


Hochgeehrte Direktion! 
laube ich mir 


Ihre vorzügliche Behandlun 
Leiden mit ge a 


jetzt durch Ihre 
geſund und arbeitskräftig 


ſo verläßliches 
zu empfehen. 


efretär der 


Dr. Radlauers Somnal 


nen in dex Gerichtsſchreiberei, 


Abtheilung VI, eingeſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Weifteiser mende nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinsen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 


3425 tigten Anſprüche im Range zu⸗ 


ruͤcktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des G ſtücks bean⸗ 


ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


termins die Einſtellung des Ver⸗ 


Wie man zu Glück und 
Wohlſtand gelangt! 


Wer der heutigen ſcharfen Konkurrenz, welche auf allen Ge⸗ 
bieten des Handels und der Wiſſenſchaft herrſcht, erfolgreich En 


vor allen Dingen dafür Sorge tragen, daß er geiftig und körper⸗ 
ur ein geſunder Menſch hat Freude am 
Schaffen, beſitzt die nöthige Energie und Strebſamkeit, welche zum 
ortkommen nothwendig iſt und empfindet Glück und Zul 
eit. Wo aber Fleiß, Energie und Schaffenskraft vereinigt find, 
da findet ſich der Wohlſtand von ſelbſt, denn jeder Stand und jedes 
Fach bietet Chancen zum Fortkommen. Wer nun die Wahrheit 
dieſes Prinzipes erkannt hat und ſich in Bezug auf die Geſund⸗ 
heit den Anſprüchen des Lebens nicht gewachſen fühlt, der wolle 
vor allen Dingen danach ſtreben, dieſen Hauptfaktor für das 
menſchliche Fortkommen zu gewinnen. Zuverläſſigen Rath und 
Beiſtand auf allen Krankheitsgebieten gewährt die Sanjana Heil⸗ 
methode und da man dieſes Heilverfahren gänzlich koſtenfrei be⸗ 
ziehen kann, ſo liegt es in jedermanns Intereſſe 195 daſſelbe 
25 kommen zu laſſen. An die zahlreichen amtlich beglaubigten Zeug⸗ 
niſſe, welche bereits über die Wirkung der Sanjana Heilmethode 
an dieſer Stelle bekannt gegeben wurden, 
Anerkennung: 
Bildhauer zu Crailsheim (Kgr. 
Direktion der Sanjana Company zu ! TS 2 
Nach der Beendigung der Kur er⸗ 

hnen die Mittheilung zu machen, daß ſich 


unſt vollſtändig 


ewordene Hilfe erlaube ich mir Ihnen in der Anla 

Bildniß zu überreichen. Ich halte es für meine Pflicht, Ihr 

Heilverfahren jedem Kranken auf das Würde 
1573 


Werner Gutermeister, Bildhaue 

(Adreſſe Herrn H. C. Pflüger) Crailsheim (Kgr. Württemberg). 
Die Sanjana Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilba⸗ 
ren Nerven⸗, Lungen⸗ u. Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
ederzeit en ko 
jana 
mann Dege zu Leipzig. 
Das wirkſamſte und unſchädlichſte Schlafmittel 
(patentirt i. d. m. Ländern) aus 


Kronen Apotheke in Berlin, empfohlen von Profeſſor Pr. 
Prof. Dr. Eulenburg ꝛc. ꝛc., erhältlich in d 


5 
00 
7 


. 


ohlſtand gelangen will, der m 


5 
. 


reer 


ufriedene 


2 


ſchließt ſich heute 

Herr Werner Gutermeister, 
ürttemberg) ſchreibt: An die 
Egham (England). 5 a 


4 
* 

Sweiſe auch bei meinem ſchweren A 
rfolge bewieſen hat. Ich bin 
ergeſtellt und fühle mich 
ankbarkeit für die mir 


2 


Aus 


2 
9 


Hochachtungsvollſt zeichne 


enfrei durch 
ompany Herrn 


4 
en 


aer 
* 5 


— 


der 
en meiſten Apotheken. 

Au 

* 


me herbeizuführen, widrig 
falls nach erfolgtem Zuſchlag 
ge in Bezug auf den 2 
ſpruch an die Stelle des G 
ſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erth 
lung des Zuſchlags wird 


am J. November 1690, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werd 
Wongrowitz, d. 2. Sept. 18 


t. 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


gez. Dr. Lindau. 


In⸗ 
2 — 
* 
D 
* 


5 
ei 


Für dieſſeitige 
ſind 


derlich. 5 
en 0 ſind bis zum 10. 
das 


1 
einzureichen. 


edingungen ꝛc. können dort 
5 5 oder abſchriftlich ein⸗ 
verlangt 


werden. He 
Poſen, den 28. Sept. 1890. i 


EEE eee 
22. Sept. 18%. | er? | 
ofen, Ku 2,8 BR herne a: ia [asien Fi Ein Connis in der Cen⸗ 


waarenbrache bewander 
polniſchen Srache mächtig 
Beſitze klin Referenzen, dgl. 
ein Lehrling anſtändig, ehich 
und polniſch ſrechend findeno⸗ 
gleich unter jür günſtigen e⸗ 
dingungen Steung bei 


a eptember 
Ei be Stadt Aktiva: Met e : a 317. g M. 1465. 
früheren Jahren ſchon erheb⸗ Noten anderer Banken M. 8 200. Wechſel M. 4192 542. Lom⸗ 
le Beihilfen zur Armenpflege , e M. 1 090 380. Sonſtige Aktiva M. 349 226. 


durch Ueberſendung von Beklei⸗ Pa Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M.7 750 000. 
dungsgegenſtänden geleiſtet wor⸗[Umlaufende Noten M. 1475 500. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
den. lichkeiten M. 44158. An eine ee gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 698 731. Sonſtige Paſſiva M. 5882. Weiter 


Kladderadatsch 


Wir exlauben uns wiederum 


NE S. Rosenfeq ji 
die Bitte auszuſprechen, zu begebene, im Inlande zahtbögre Wechſel M. 328 055. ein Schwersw, 
Gunſten der armen Bevölkerung Die Direktion. 14531 Eiſen⸗ u. Bauma rialien⸗Hand 10 


uns getragene Kleider überweiſen 
u laſſen; a Kinderſachen find 
ſchr erwünſcht. Eine zweckmäßige 
Vertheilung wird durch die ſorg⸗ 
fältige Mitwirkung der Armen⸗ 
räthe in allen Stadtbezirken ge⸗ 
währleiſtet. Der Stadtinſpektor 

Günther, Wronkerplatz Nr. 1, 
zweiter Eingang, er zur Em⸗ 
pfangnahme werktäglich Vormit⸗ 


Stalluecht 


und Pferdepfleer ſucht 
Carl Hartwi 1 Waſſerſtr. 10 16 


Ein Tapezrgehilſfe 


det bei einem Wochenlohn 
15 30 Mk. von joirt Sarnen 
Beſchäftigung bei 


Inger, Myelfabrit, 


Neues 


Abonnement 


gludderrdalſch 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampischifffahrts -Gesellschaft. 


wich auf Mınka, ber Gcher de Einzige Postdampfer-Linie 1457 Jnowraslio, 
et a den Wohnungen zwischen „1890. > N ] 
dene eputation. |) BOTTERDA NEW-YORK. Be Aut len Gesch 


AMSTERDAM |? BUENOS-AYRES. 


| Rascheste Beförderung. Vorzügliche V Verpflegung. Billigste Passage-| 
Preise. 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
rika gratis und franco. 
Nähere Auskunft ertheilt: 


Ein Gärtner, 29 
unverh., Kavalleriſt Bee n 
allen Zweig. der Gärtner bew 
gute Zeugniſſe ſteh. z. Dniten, 
ſucht Stellung zum 15. i oder 

1. November. Gefl. Offeri unt. 
A. B. poſtl. But. 


Gepr. evang. Kindergärtwein, 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 249 eingetragene d Firma, 
„S. Rajewski“ in Schrimm iſt 


u 


TEEN 


Humoriſtiſch⸗ſatiriſches 


i 
i { 


u — Freitag, den 3. Stöber ct. Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 3 8. ſucht S ung, Bien 
| eh — „, Wochenblatt. ME = Fe 

8 een % 1 Voftanfialken, Dachandlern hei 

5 1 e rainr 9 ren Zeitungsſpediteuren. 

| 1 8 weft Die Verlagshandlung des 

5 ; Saiet, Berihtsnotiche aus der Dampfthonziegelei Obrzyca Kladderadatſch. 

itag, 3. Oktober, Vor⸗ 2 

* 5 10 Uhr, r pe (Rataj) A. Hofmann & Go.i in Berlin 

25 in der Pfandkammer offerirt W. Leipzigerſtr. 135. 


Möbel 


. verſteigert. 
ikorski. Gerichtsvollzieher. 


fe Zn 


r 


N 


Eduard Ehr ain, 


Poſen. 


Bromwaſſer nach Dr. Erlenmeyer. 
Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer 
halten ſtets auf Lager 


Jasinski & Olynski, » Drogenhandlung, St. Martin 62. 


Verkaufe e Verpachtungen BF 


Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten zum Bau eines Loko⸗ 
motiv⸗Schuppens auf dem Bahn⸗ 
hofe Poſen ſollen in 2 Looſen 
etrennt vergeben werden. 
008 I. Thore und Fenſter ꝛc. 
ER (Anſchlag 13 558 M.) 
Loos II. Dachkonſtruktion 


Zur gefä ligen Beachtung! 

Die von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler erfundene 
Brom⸗ und Jod⸗ haltige Schwefelſeife habe ich bei einer Reihe 
von Kranken im Diakoniſſen⸗Hauſe Bethanien angewandt, und die— 
ſelbe bei verſchiedenen Formen chroniſcher Exantheme und bei 
chroniſchem Rheumatismus ſehr wirkſam und heilbringend ge⸗ 


funden. 
Dr. Bartels-Berlin, Geh. Sanitätsrath. 


Schrotwühlen, 


Patent ae 
zum Hand⸗, Göpel⸗ und Dampf⸗ 
betrieb, einfach ſte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Konſtruktion, 


Biebjkter- Janvier, 8 


9283 


3 n 8 Niederlagen in P bei H th. Dr. M kiewiez, 
a; ing 1708 3), 1 Königlich Preussische 183. Staatslotterie, erg. . Wesel . &. Frans Nach Patent Weber 
. pogen, Zeichnungen und Gewichts 95 000 Einen Fräftigen Sartoffeljortiver, 


Gendune Hauptgewinn 600 000 Mk. 


PER Ziehung I. Klasse 7. u. S. Oktober e. 
Antheile: /s M. 7, !/ıs M. 3,50, ½ M. 1,75, 


Lis. esche. 


Schützenſtraßte 19 u. 


berechnungen ſind für jedes Loos 
a zum Preiſe von 1,50 M. von uns 
zu beziehen. 

Termin zur Eröffnung der An⸗ 


Arbeitsburſchen 


ſuchen ſofort 


Kartoffel: und Rüben⸗ 
wüſchen, 


/ M. 1, 
and Klassen dieselben Preise. Gewinnlisten 1.—4. Kl. 
5 Pf. Porto pro Klasse 10 Pf. BER” Gewinnauszahlung 
3 14175 


Edu ard Lewin, Bank- und n 


Berlin G., Neue Promenade 4. 
In der 182. Lotterie fielen 300 000M. in meine Collecte. 
Prospecte gratis und franco, 


Marienburger eld-Lofterie 
Ziehung bestimmt 8., 9., 10. Oktober er. 
Hauptgewinne 90 000 M. 30 000 M. 


PBarterre- Wohnungen A 4 und 5 
Stuben zu vermiethen. 

Geſucht werden 2 möblirte 

Zimmer mit 2 Betten, wo⸗ 
möglich mit Penſion, ſogleich zu 
beziehen. Gefl. Offert. sub J. B. 
540 jofort ſchriftlich an die Exped. 
dieſer Zeitung. 

Ein möbl. Z. mit ſep. Eing. f. 
2 junge Leute oder Schüler mit 
Beköſtigung zu verm. bei Frau 
Silberstein, neue Poſthalterei. 

Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 
ein möbl. Z. ff., mit u. ohne Koſt, 
zu verm. 

Ein möbl. 2fenſtr. Zim⸗ 
mer, 1. Etage, iſt Schuhmacher⸗ 


gebote am 21. Oktober d. J., 
Vormittags 11 Uhr. 
Bares 3 Wochen. 

ojen, den 27. Septr. 18%. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Ffttihindiger Verkauf. 


7 9 Ein in Neuſtadt bei Pinne am 
Markte belegenes, zweiſtöckiges 
ohnhaus, im beſten Bauzu⸗ 
tande, er ER: freihändig ver⸗ 
E un werde 

Wr a stuft ertheilt der 
Unterzeichnete. 


* angenmayr, Baar etc. ſtraße 13 'of. zu vermiethen 
g Rechtsanwalt und Notar Tod a3 =. 15 Antheile à 1,50 M. Porto u. Liste N eK 9 on 

N 30 Pf. vers S 8 . 
— Pinne. 1 J. Eisenhardt, 1 St. 5 Thlr. I. Et. l. ſof. z. v. 


Bäckerſtr. 10 ſſt ein möbl. 
Part.⸗Zimmer ſofort zu verm. 

Bergſtr. 12 b, III. r., ſofort 
ein oder zwei gut möbl. Zimmer 
ev. Burſchengelaß. 

Kleine Wohnung Lange 
Straße 2 zu vermiethen. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelmstr. 49. 


Een 
i Gontoie- Wandfalende 


Gweiſeitig, zum Aufklehen) 


für das Jahr 1891. 


925 Exemplare. Mk. 4,50 


Fellen An 


Ein brauchbarer N 
Bureau⸗Gehilfe 


findet ſofort Stellung guf dem 
Diſtriktsamte in Orzeſchkowo 


0 Pfd. 0 verkauft 
dom. Weißenburg, 
Re den Bromberg, 


14442 


Bahnſtation. 
Beſichtigung jederzeit. 
Dachshündin bill. 5. verk. 
> jagt die Exped. d. Ztg. 


bei Kwiltſch. Dem Bewerbungs⸗ 
eſuche ſind Zeugnißabſchriften 
delzuf fügen, auch die Gehalts⸗ 


38 Stück gebrauchte = Be " 910 ee e [U 
8 emplar Ä > Ei Verwaltungsfache aus⸗ 
Siefluurfions-Stüfl, ende ur BE delten 


Or 
” " 0,25 


ut erhalten, 
DE junger Mann, 
mit guter Handſchrift, findet Be⸗ 
ſchäftigung beim Kreisſpaxkaſſen⸗ 
Nendanten Stiller in Obornik. 
Für mein Manufakturwaaxen⸗ 
äft ſuche per ſofort einen 
0 9978 Verkäufer, der deutſch. 
u: poln. Sprache mächtig. 


B. Pestachowski, | 
14139 Gneſen. 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
ilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


eee 


1 größeres Regal u. 
% diverse ſmenſehilder 
1 ſind 17 i ig K Himel aufen bei 


andowsky, 

ei | & Mm 19. 
n fait neuer Weylſcher 

Vadeſtul iſt umzugshalber zu 

verkaufen. 

Bismarckſtraßte 2, II. Et. r. 


B 
. 
BB 
2 
ee 
Bell 


Ge ſchäftsbüchern ſucht ein Kauf: 


Druck und Verlag der Horbuchdruderet von W. Decker u. Comp. (A. dtöſtel in Posen.) 


Gebr. Miethe, Kartoffel- und Rüben⸗ 


Wilhelmsſtr. 8. ſchneider, 
Ein Sohn achtbarer Eltern, — 
der Luſt hat, die Brauerei zu Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraſte. 
Pianinos 15 Mark monatlich 
von 450 bis 1050 Mark, mehrere 
Inſtrumente im Auftrage können 
umgetauſcht werden. Pianino⸗ 
kiſten werden geborgt bei Piano⸗ 
forte-Stimmer 
Horacek, Posen. 
Bäckerſtr. 23. 
Letzte 


Mrienburger Heldlotterie 
Ziehung beſtimmt 8. 10. 
ktober er. 
uptzewinne 
M. 90000, 30000, 15000 el. 
Ori inalloofe à M. 2, 
halbe Autheile 1,50. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
George Joseph, 
Lotterie⸗Geſchäft, 
Berlin C.. Jüdenſtr. 14. 


Heute prachtvolle Preißelbeeren, 
Hechte, Flundern, Bücklinge ſpottb. 
S. Gottſchalk, Breiteſtraße 9. 
Ein Poſten, ca. 2 Million ge⸗ 
rade Bierkorken, ſoll vor der 
Inventur zum Preiſe von 1½ M. 
per Mille, in Ballen à 30 Mille, 
abgegeben werden. Probepoſt⸗ 
ſtücke (2è Mille) à 4 M. 70 Pf. 
freo. unter Nachnah. zu Dienſten. 
Hamburg, Baltische Korkenfabrik, 
Bebe 14064 


Maricnburg Beldlokteri 
Ziehung beſtimmt 8. 10. 
Oktober er. 
Hauptgewinne 
M. 90000, 30000, 15000 ele 
Originalloofe a M. 3 
Antheile 1,50. 
255 und Liſte 30 Pfg. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


erlernen, kann ſofort eintreten bei 


E. Klimpel, 
Brauermeiſter, Schmiegel. 


Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift ſucht ſofort für Komptoir 
und Liqueurfabrif gegen entſpr. 
ſteigendes Salair 14669 

G. m 


u: Lehrling zu 


ee) ) mit guten Borte nenen 
für ein en gros-Geſchäft geſucht. 
Schriftl. 1 zu richten unt. 
R. a. d. Exped. d. Ztg. 
Ein Sea Mann mit jchöner 
Handſchrift, in der Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Branche bewandert, 
findet bei beſcheidenen Anſprüchen 
in einem größeren Feuer-Verſ.⸗ 
Bureau ſofortige Anſtellung. 
Meldungen ſind an die Exped. 
unt. R. T. 330 zu richten. 
Zur Regulirung von Ge⸗ 


.. 


mann in der Provinz Poſen per 
ſofort einen ſicher arbeitenden 
Buchhalter. an 
Offerten unt. B. 1222 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 
Ein Laufburſche 
findet ſofort Stellung bei 
E. Tomski, Neue Str. 2. 
sein Hausknecht wird ver⸗ 
langt von 
H. Schellenberg, Deſtillation. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
unter günſtigen Bedingungen in 
meinem Getreidegeſchäft Stellung. 
Salomon Mottek, 
Berlinerſtr. 16. 


Einen Haushälter, 


der mit 5 Arbeiten 
vertraut iſt, ſucht d ie 


Apotheke in Jerſitz. 


